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Lehte Schwierigkeiten in Paris .
Belgien bleibt halsstarrig . — Deutschland macht ein Gonderangebot .

Paris , Z. Zuni . ( Eigenbericht . )
Die Pariser Press « bestäligl heute , dah nicht alle Delegationen

der Sachverständigenkoufereuz den belgischen Standpunkt hin -
sichtlich der ZNarkentschlidigung teilen . Außer der srauzösischen De¬

legation unterstütze vielleicht nur noch Italien den belgischen
Partner . Das . Journal " weist im übrigen daraus hin , daß Ver¬
handlungen zwischen Berlin und Brüssel überflüssig seien . Die

Reichsregierung habe nur eines zu tun , sie habe zu erklären , daß
sie 37 Zahre lang je 23 Millionen an Belgien zahle . Heber diese
Ziffer hätten sich die Sachverständigen bereits . geeinigt " .

Verhandlungen mii Belgien begonnen .
Am vergangenen Freilag hat Reichsau sie mninister Strese -

« an » den belgischen Gesandten einen bestimmten Vorschlag zur
Einleitung direkter Verhandlungen über die deutschen Mark -
noten gemacht , die während des Krieges in Belgien ausgegeben und
werKo » wurden .

Oer Kampf um Baldwins Rücktritt .
Qibour hat das Recht zu regieren . — Lloyd George schweigt .

London , 3. 3nnL ( Eigenbericht . )
Die politische Situation ist ungeklärt und wird weiterhin

so lauge ungeklärt bleiben , bis über die weiteren Schritte des Mi -

aisterprästdenlea Sicherheit geschaffen ist .
Der Ministerpräsident verlebte das Wochenende in Ehe -

quers gemeinsam mit 3. E. Davidson , dem Ehes der konser -
vakloen Parteiorganisation . Wie verlautet , ist valdwin persönlich

geneigt , sofort seinen Rücktritt zu vollziehen und dem König die

Berufung Macdonald « zu empfehlen . Dieser persönlichen loyalen

Auffassung Baldwins steht jedoch die Auffasiung weiter konserva -
tiver Kreise scharf entgegen , daß Valdwin bis zum Zusammentritt
des Unterhauses im Amte bleiben und sich dem Mihtrauen » -
volum der Arbeiterpartei stellen müsse , um den Liberalen die

Verantwortung für das verbleiben oder den Fall der ton -

feroaliven Regierung aufzuerlegen . Diese konservativen Kreise sind
der Meinung , daß ein Ministerpräsident der Konservativen Partei
die Macht unter keinen Umständen freiwillig den Sozialisten
in die Hand spielen dürfe . Wie am Sonntag bekannt wird , dürfte
die Entscheidung des Ministerpräsidenten früher fallen , ol » man bi ».

her angenommen hatte . Für Montag ist ein K a b i n e t t s r a t

einberufen .
Die Führer der Arbeilerparlei haben während des Wochen -

endes einstimmig ihrer Aussassung dahin Ausdruck verliehen , daß
die Arbeiter den Ausgang der Wahlen als ein Mandat der Ration

zur Bildung einer Arbeiterregierung betrachten . Unter derartigen
Aeutzerungen über die Lage Hot eine Erklärung Philipp Snowdens

sachlich besondere Bedeutung . Der ehemalige Schahkanzler der Ar -

beiterregierung stellte fest , eine Arbeiterregierung sei gesicher L
Es gäbe keine andere Alternative , und die Arbeiterpartei werde im
kommenden Parlament genügend Stimmen haben , um die Regie -

rung zum Rücktritt zu zwingen , selbst wenn die Liberalen sich bei
dem zu erwartenden Mißtrauensvotum Macdonalds der Stimme

enthalten sollten

Ramsoy Macdonald erklärte dem Vertreter des „ Daily Herald " .
die Initiative liege in der Hand der Arbeiterpartei und werde in

ihren Händen bleiben . Hätten keine liberalen Kandidaten im Felde

gestanden , sä wäre die Mehrheit der liberalen Stimmen zugunsten
einer Arbeiterregierung und nicht einer konservativen Regierung ob -

gegeben worden , lieber die Haltung der Liberalen besteht noch

völlige Unklarheit , da Lloyd George sehr im Gegensatz zu seiner

sonstigen Beredsamkeit in den letzten beiden Tagen völliges

Schweigen geübt hat .

Was Labour tun wird .
London , 3. Zuni . ( Eigenbericht . )

Das Reglerungeprogramm einer Arbeiterregierung dürfte sich

tn folgender Richtung bewegen :

verbesierung der Fürsorge für Witwen und Waisen . Er -

höhung der Erwerbslosen sä he und Verbesserung der Ver -

wallnngspraxis der Arbeitslosenversicherung , die unter konservativem

Druck mit äußerster Strenge gegen die Arbeikslosen ausgeübt worden

ist . Aufhebung des Gesetzes der Regierung Valdwin über die Ver -

löngerung der Arbeitszeit im Bergbau . Aufhebung sämtlicher

Industrieschuhzölle , Erhöhung des schulpslichligen Alters

aus 15 Jahre .
Die Bestrebungen zur Abschassung der Schutzzölle dürsten von

den Liberalen mit oder ohne Bindung an die Regierung unterstützt
« erden .

Großfeuer in Neukölln .
Maschinenfabrik eingeäschert . — Brandstiftungen in der Culmstraße .

In der vergangenen Rachk wurde die Automaten - und

Maschinenfabrik von Sielafs in der Ziegrastraße 2
in R e u k ö l l n durch ein Grohfeuer zerstört . Ein starkes F e u e r -

wehraufgebot war bis in die Vormittagsstunden hinein mit
den Aufräumungsarbeilen beschäftigt . Gegen ll > Uhr entstand in
den kellern unter dem Brandherd abermals Feuer , das die

Wehr mit vier Schlauchleitungen bekämpfen muhte .
Die von dem Grohfeuer betroffene Fabrik ist ein langgestreckter

massiver Flachbau von etwa 40lX> Quadratmeter Ausdehnung , der

rings von freiem Gelände umgeben ist . In der Nacht

zum Montag kurz vor 1 Uhr wurde in einem Fabrikraum st a r k e r

F e u er s ch ei n bemerkt . Auf den Alarm rückte die Feuerwehr mit

JtufräumungsarbeHen an der StrandsfäUe .

vierLöschzügen an . Inzwischen hatte das Feuer aber einen so

großen Teil der Fabrikanlagen ergriffen , daß die anwesenden Feuer -

wehren gegen das Flammenmeer wenig ausrichten tonnten .

Es muhte „10 . Alarm — Besonderes " an die hauptseuerwache

Lindenflraße gegeben werden , worauf unter Leitung des Ober -

branddirektors Gempp sechs weitere Löschzüge mit einein

Schlauch - und Rettungswagen an die Brandstätte eilten .

Zu gleicher Zeit war auch das im Ofthassn stationierte Feuer -

lösch hoot III mobilisiert worden , das erfolgreich in die Be¬

kämpfung des Riesenfcuers eingriff . Das ganze Gebäudp bildete

eine einzige Fcuerlohe , und obgleich aus 13 Schlauchleitungen

stärksten Kalibers ungeheure Wossermengen gegen die Flammen ge -

schleudert wurden , gelang es , wenig zu retten . Die Werkstätten -

eiyrichtungcn , Oele , Fette usw . gaben dem Feuer reiche Nahrung .

Ganze Teile stürzten imnitten der Löscharbeitcn unter großem

Getöse brennend zusammen . Heute früh um 6 Uhr war die Gewalt

des Feuers endlich gebrochen . Die Ausräumungsarbeiten mußten
mit der größten Vorsicht durchgeführt werden , da

fortwährend kleinere Einstürze erfolgten . Um 10 Uhr drang
aus den Kellern der niedergebrannten Fabrik plötzlich starker
Qualm . An zwei Stellen war abermals Feu�r ausgebrochen , das

bereits ziemlichen Umfang gewonnen hatte , vier Schlauchleitungen

LHeraftir und PolirtK

Mord auf einer Zilie ?
Berichte 2 . Seite

mußten in Tätigkeit gesetzt werden , um die Flammen niederzu »

kämpfen .
Die Entstehungsursache konnte bisher nicht geklärt

werden . Der Schaden ist sehr groß .

Vier Brandstiftungen in der Kulmstraße .
Durch vier Brände , die nach den polizeilichen Ermittlungen

sämtlich auf Brandstiftung zurückzuführen sind , wurden in der

Sonntagnacht die Bewohner der Kulmstraße in Ausregung

versetzt .
Um 23,30 Uhr wurde die Feuerwehr nach der K u l m st r a ß e 33

gerufen , wo es im Keller brannte . Die Verqualmung war

sehr stark , und nur schwer konnten die Beamten gegen das Feuer

vordringen . Nach einstündiger Tätigkeit rückten die Wehren wieder

ab . Die Eigenart des Brandherdes läßt auf B r a n d ft i f t u n g

schließen . Die Wehren waren kaum zu den Wachen zurückgekehrt ,
als gegen 1 Uhr aus der K u l m st r a ß e wieder Feueralarn ,

einlief . Diesmal brannte es im Keller des Hauses Nr . 30 .

Aus drei Schlauchleitungen wurde fast zwei Strinden lang Wasser

gegeben . Es konnte einwandfrei festgestellt werden , daß verbreche -

rische Hände das Feuer angelegt hatten , denn zwei getrennte Herds

wurden vorgefunden . Morgens um 1Ä4 Uhr brach dann im Keller

des Hauses Kulmstraße 32 und am Sonntagnachmittag im

Keller Kulmstraße 2 gleichfalls Feuer aus . Auch in diesen

beiden Fällen ist B r a n d st i s t u n g einwandfrei festgestellt worden .

Noch in derselben Nacht wurden drei Verdächtige , alles

jüngere Burschen , fe st genommen und ins Präsidium gebracht .

Zwei von ihnen scheinen allerdings unschuldig zu sein , dagegen be -

stehen gegen den dritten , einm S ch l o s s e r l e hr l i ng , schwere

Verdachtsmomente . Die Kriminalpolizei setzt die Ermitt -

lungen fort . _

Oie Giraße ist frei !
Aufhebung des Oemonstrationsverbois .

Der Berliner Polizeipräsident teilt mit :

Durch Verfügung vom 2 9. Mai 1929 hat der

Polizeipräsident das am 13 . Dezember 1928 auf Grund

des Artikels 123 Absatz 2 der Reichsverfassung erlassene

Verbot aller Versammlungen unter freiem Himmel ein -

schließlich aller Umzüge mitWirkungvomll . Juni

1929 aufgehoben , da inzwischen eine Berühr -

gung eingetreten ist und eine unmittelbare

Gefahr für die öffentliche Sicherheit zurzeit nicht

mehr besteht .

Wieder eine Bombe .

Diesmal im Landesfinanzamt Oldenburg .

Aldenburg . 3 . Juni .

In der letzten Nacht kurz vor 3 Uhr wurde auf das

Landesfinanzamt ein Bombenanschlag ver -

übt . Die Sprengwirkung war so stark , daß sämtliche

Fenster des Landesfinanzamtes auf der Seite zur Lam -

bertikirche vollkommen zertrümmert wurden . Sluch in

der gegenüberliegenden Kirche sind eine große Anzahl

Fenster gesprungen , und im Gebäude der Landesspar -

kasse , das etwa SV Meter von der Spreugstelle entfernt

liegt , ist kaum ei « Fenster ganz geblieben , im Gebäude

des Finanzamtes sind außerdem an der Sprengseite

sämtlichcTüreneingedrückt und aus den Riegeln

gerissen worden . Die Bombe war außenamGebäude

ziemlich tief angebracht . Verwendet wurde eine Bombe

mit Zeitzündung . Alles deutet darauf hin . daß es sich

um ein gut vorbereitetes Attentat handelt . Motiv und

Täter sind noch unbekannt .



OieIakubowski hinrichten ließen . . .
Höhepunkt im Aogensprozeß .

» l . . R. Reuskrelih , 3. Juni . ( Eigenbencht . )

In N e u st r e l i tz ist heute Höhepunkt der Verhand -

l u n g — einen weiteren Höhepunkt dürste vielleicht die Vernehmung

des Paul Kreuzfeld bringen . Aber heute erschienen vor dem

Zeugentisch Oberstaatsanwalt Müller , der die ersten Er -

Mittelungen gegen Jakubowski geführt , die Todesstrafe gegen ihn

beantragt und nach der Hinrichtung Jakubowskis auf Veranlassung

des Regierungsrats Steuding die Verhafteten August Rogens , Paul

Kreuzfeld urtb Blöcker aus freien Fuß gesetzt hat . der

Landgerichtsdirektor B u ch t a und die Beisitzer , die der Todes -

sorderung entsprochen und sich später dem Wiederaufnahmeverfahren

widersetzt haben , und Staatspräsident a. D. H u st ä d t . der die

Todesstrafe vollstrecken ließ , außer diesen auch Jakubowskis Ver -

leidiger Koch und Kriminalrat G e n n a t.

Als Einleitung zu diesen bedeutungsvollen Vernehmungen er -

folgt die Verlesung des Todesurteils gegen Jakubowski . Ein «

Reihe der erstangeführten Gründe ist durch die jetzige Gerichtsver -

Handlung bereits endgültig widerlegt : andere Gründe sind

von dem Gericht als bedeutungslos bezeichnet worden , und

wie fadenscheinig erscheinen die poch nicht widerlegten . Jakubowski

ist aber h i n g er i ch t e t worden . . . . Sein Henker , der M a g d e -

burger Scharfrichter , soll auf Antrag des Nebenklägers ge-

hört werden : es verlautet , daß er Bekundungen zu machen habe über

Aeußerungen , die aus dem Munde Jakubowskis vor seiner Hin -

richtung gefallen sind . Roch im letzten Augenblick hat er seine U n -

schuld beteuert .
Staatsanwalt Müller , ein Siebzigjähriger mit greisenhaften

Zügen und greisenhafter Stimme , wird von dem Nebenkläger Brandt

scharf ins Gebet genommen . Er erinnert sich an vieles nicht mehr ,

weiß aber ganz genau : Er hat den verhasteten August Rogens aus

der Haft entlassen , weil dieser ihm gesagt hat , Kriminalrat Gennat

habe ihm sein Geständnis erpreßt . „ Herr Oberstaatsanwalt ,

nennen Sie mir nur einen Fall aus Ihrer Praxis , wo

Sie auf Grund der Behauptung , daß der Polizeibeamte das Ge -

ständnis erpreßt hat , den Verdächtigen aus der Haft entlassen

haben , ohne einen Polizeibeamten darüber zu hören ? " Ein eigen -

tllmlicher Oberstaatsanwalt ! Er erklärt , k ein Interesse an

August Rogens gehabt zu haben . Wer wird ihm das glauben ?

«

Oberstaatsanwalt Dr . Müller - Reustrelitz . der jetzt im Ruhe -

stand lebt , ist ein 70jähriger Mann . Der Beginn seiner Vernehmung

bringt eine Sensation :

Seine Vereidigung wird aus Antrag des Nebenklägers zunächst

zurückgestellt .

Die von dem Vorsitzenden an den Zeugen gerichteten Fragen be -

ziehen sich auf die R i ch t i g k e i t d e s A l i b i s von August Rogens

und die zu diesem Zweck damals angestellten Ermittlungen . Der

Zeuge legt des näheren dar , auf Grund welcher Feststellungen er

schließlich nach manchen Zweifeln zu der Ueberzeugung gekommen ist ,

daß August am Mordtage nicht in Palingen gewesen sein
könne . Vors . : Sind auch in der Hauptverhandlung in bezug aus

Augusts Aufenthalt dort Zweifel aufgetaucht ? Zeuge : Ich selbst

habe bis zum Schluß der Hauptverhandlung niemals Zweifel daran

gehabt . Hinterher sind von mir wegen neuer Gerüchte weitere Er -

mittlungen angestellt worden , die indessen an dem bisherigen Ergeb -
nis bezüglich des August nichts änderten . Vors . : Im Laufe der

folgenden Untersuchungen wurden nun aber August , Paul Kreuzfeld
und Blöcker v e r h o s t e t , die zugabeb , Meineide geschworen

zu haben , wenn sie diese auch zum Teil widerriefen . Sie wurden

von Ihnen wieder aus freien Fuß gesetzt . Hatten sich nicht damals

recht erhebliche Verdachtsmoment « gegen die drei herausgestellt ?
Der Zeuge setzt dazu auseinander , inwiefern seiner Ueberzeugung

nach damals keine Möglichkeit gegeben war , gegen sie vorzugehen .

Literatur und Politik .
Iehlt es der Sozialdemokratie an Persönlichkeiten ?

Literarisches Talent ist eine Gab « des Himmels , die liebens -

würdig und anzicchenid wirkt , solange seine Träger der Versuchung

widerstehen , ihre Begabung als die a l l e i n i g e oder a u s s ch l a g.

gebende anzusehen . Daß ein Teil des liberalen Bürgertums sich

um die Pflege schöner Künste bekümmert , bedeutet ein unbestreit -

bares Verdienst , das zuweilen die soziale Rückständigkeit dieser

Schicht überstrahlt . Oft aber führen die literarisierenden Neigungen

diese Bürgerwelt zu der sitlen Selbstüberschätzung , als zeige sich

n u r i n ihr Persönlichkeit unld Kultur . Die Kehrseite hiervon ist

eine gewisse mitleidige Verachtung der Sozialdemokratie , die als

„blosse Massenpartei " all die schillernden und faszinierenden Per¬

sönlichkeiten entbehren müsse , an deren Gefunkel der wohlhabende

Bürger sein Gefallen hat .
Etwas von dieser wohlwollenden Ueberheblichkeit klingt auch

aus der Betrachtung , die der Chefredakteur des „ Berliner Tage -
blatts " Theodor Wolfs , — gewiß nicht in feindseliger Absicht
— dem Magdeburger Parteitag widmet . Die Delegierten

hätten gewiß vergeblich wie Nora auf das Wunderbare ( in der

Rsichspolitik ) gewartet , dafür aber sah man doch wieder „ das er -

staunlicheWunderderDisziplin " . Theodor Wolff erkennt

das Verdienst der Sozialdemokratie an , in der Stunde des Zu -

sammenbruchs , als Bildung und Besitz versagten . Persönlichkeiten

gestellt zu haben , die als Staatsmänner und Politiker die Exami -
nierten und Privilegierten in den Schatten stellten . Doch das scheint

ihm nun vorbei zu sein .

Aus dieser heroischen Zeit der Sozialdemokratie stehen er -

freulicherweise noch einige Säulen da und überragen die
Ebene der Partei . Neuer Nachwuchs , interessante ,

junge Individualität e' n scheinen hier , wie überall ,

spärlich zu sein . Aber vielleicht beruht gerade auf ihrer A b-

Wesenheit die Festigkeit der Organisation . Individualitäten
mit eitlerGei sie straft sind doch gewöhnlich nicht
Pa rte i s o l d a t en . die in Reih und Glied marschieren , son -
dern schwierige Stubenkameraden , die durchaus eigene Ge -
danken haben wollen .

Man mag zu der Betrachtung über den Nachwuchs die Frage

stellen : als E b e r t, als S e v e ri n g, als L ö b e noch „ Nachwuchs "

waren , — welches demokratische Blatt Hot damals ihre Namen ge -
nannt , ja nur gekannt ? Die freisinnigen Zeitungsmänner waren

damals , ( wie stets ) auf der Suche nach literarischen Feinschmecke -

reien , und Theodor Wolfs pries , wenn wir uns recht erinnern , den

seitdem halbverschollenen Dichter Hans Kyser als das kommende

Genie an . Wußte er selber vor 26 Jahren von dem bescheidenen
Redakteur , der damals im Bielefelder Parteiblatt arbeitete , keine

soszinierenden literarischen Spielereien schrieb , aber in Partei -

kreisen schon damals durch fein gesundes politisches Urteil auf -
fiel , wußte er von Carl Severin ? Oder als was sind ihm Im Jahre
1900 der Bremer Parteisekretär Friedrich Ebert , der Breslauer
Redakteur Paul Löbe erschienen ? Hätte er — nein hat er sie als

„ interessante junge Individualitäten " erkannt ? Sicher nicht ! Ein

junger Literat , der sich seine Oedipuskomplexe in Medusendramen
abreagierte , war doch eine tausendmal interessantere Erscheinung .

Doch wir wollen Theodor Wolff zugestehen , daß in den näch -
sten Sätzen seines Artikels eine anerkennenswerte Dosis Selbst -
erkenntnis steckt . Der Verfasser selber , der eines Tages — wer
erinnert sich eigentlich noch , warum ? — aus der von ihm mitge -
gegründeten Demokratischen Partei grollens austrat , hat sich nie zum
„ Parteisoldaten " geeignet , ist für seine eigenen Gesinnungsgenosien
stets ein „ schwieriger Stübenkamerad " gewesen . Wir bestreiten ihm
das Recht nicht , seine eigenen Wege zu gehen . Nur sollen sich diese
Einspänner stets bewußt bleiben , daß sie bei dem politischen Ge -

schehen nur die Zuschauenden sind , oft die sachkundigen , die

treffsicher kritisierenden Zuschauer . Aber die Kämpfer und Voll -

bringer , — das sind sie nicht . Das sind die anderen , die aus
klarer Erkenntnis des Notwendigen die Selbstdisziplin aufbringen ,
sich in Reih und Glied zu stellen , und die durch solchen Tatsachen -
sinn mehr Persönlichkeit bekunden , als die Jch - Schwärmer ,
denen Disziplin ein Greuel , denen die von Kompromissen imbe -
fleckte Reinheit ihres Ich höchster Wert ist . Sie sind die g e r i n-
g e r e n Persönlichkeitswcrte , so wahr Handeln und Vollbringen
über Reden und Schreiben steht .

Man sollte sich in demokratischen Kreisen überhaupt etwas ad -
gewöhnen , die Gesamtpersönlichkeit eines Politikers mit
seinem schriftstellerischen Stil zu verwechseln , wenn auch
beides nicht ohne Zusammenhang ist .

So sicher einem Otto Braun gerade das ganz Un -
literarische seiner Persönlichkeit Geltung und Respekt ver¬
schafft , so verkehrt ist es. die Leistung eines Ministers , mag er auch
Mini st er für Kunst und Volksbildung sein , nach dem
ästhetischen Reichtum seiner Reden abzuschätzen . Wir verkennen
nicht die bestechende Wirkung , die durch Schöngeistigkeit auf eine
gesittete Zuhörerschaft ausgeübt wird . Doch dies Talent allein er -
gibt noch keinen Ministsr , enthält noch nicht die Fähigkeit , einen
hunderttausend Menschen umfassenden Verwaltungzapp a-
r a t nach den Interessen der Republik zu führen .

Als gänzliche Ueberhebung und Anmahlichteit aber müssen
wir es zurückweisen , wenn ein anderes demokratisches Organ , die
„ F r a n k f u r t er Z e i w n g" , dem sozialdemokratischen Äbgeord-
ne en und Schulrat Christof KSni g, weil ihn ein Gerücht als
Kandidaten der Sozialdemokratie für den Posten des Kultus -
Ministers ( bei einer eventuellen Umgestaltung des preußischen
Kabinetts ) bezeichnet , kurzerhand als eine „ Subalternität " abtut .
Wir haben uns nicht erlaubt , demokratische Politiker in dieser Weise
zu kritisieren : wir haben die Auseinandersetzung über Individualität
und Subalternität durchqus den Demokraten selber über -
lassen , als diese z. B. bei der Reichstagswahl in Berlin an Stelle
desProf . BonndenMalermeisterKönneckeals Kandi -
baten aufstellten . Wir haben ähnliche Ausdrücke nicht über Frei -
sinnig « und Demokraten gebraucht , die bei soundso vielen Gelegen -
heilen einem Friedrich Naumann , einem Walter
R a t h e n a u, einem Hugo Preuß dauernd vorgezogen wurden
— Beweise genug , wie bei den Demokraten selbst im Normalfall
ein handfestes mittel ständlerisches Interessenten -
tum die schönste Geistigkeit unsanft beiseite schiebt . Was sich hier
aber das demokratische Blatt geenüber einem Manne erlaubt , der
in langjähriger politischer Tätigkeit Charakter und Begabung er¬
wiesen hat — allerdings nicht in dem Sinne , daß er mit gleicher
Unbekümmertheit für ein Rechtskabinett wie für ein
L i n k s k a b i n e t t den Unterrichtsminister machen würde — das
ist ein Ausfluß jenes literatisierenden Hochmuts , der dos S ch i l -
lern de einer Persönlichkeit über ihre Festigkeit stellt . Kr .

28 Personen von der Hihe getötet .
New JJork . 3. Juni .

Die fest drei Tagen anhaltende Hitzewell « hat hier insgesamt
28Todesopfer gefordert . Am Freitag waren 19 und am Sonn¬

tag 9 Todesfälle infolge Hitzschlages zu verzeichnen . Nordwestliche
Winde haben heut « etwas Abkühlung gebracht .

Mord auf einer Zille ?
Weitere Leichenteile aus der Spandauer Havel gelandet .

Der Fund eines menschlichen Rumpfes , der am

Sonnabend bei Schildhorn gemacht wurde , findet jetzt

fast jeden Tag eine schreckliche Ergänzung . Nach dem Rumpf
wurde am Sonnabend nachmittag ein Rein und gestern
abend ein A r m aus der Havel gelandet .

Ein Kahnschiffer , der mit seiner Zille am Ziegelhof - Boll -
werk in Spandau liegt , sah gestern abend zwischen der Schiffs -
wand und dem Bollwerk Fleischteile im Wasser treiben .

Er fischte sie heraus und setzte die Kriminalpolizei von seinem Fund
in Kenntnis . Die Kommissare Braschwitz und Zapfe wurden sofort

benachrichtigt . Es ergab sich , daß der vchifser den linken Arm mit

Hand , von einer Frau stammend , gelandet hatte . Mit diesem Fund

ist die Frag « über das Geschlecht der ermordeten Person auch wohl

entschieden , denn es ist nicht daran zu zweifeln , daß Arm . Bein und

Torso zueinander gehörten . Die Abtrennungsstelle des Armes vom

Körper zeigt dieselben Merkmal « , wie man sie am Schenkel fand .

Auch der Arm ist aus dem Gelenk herausgedreht und dann abgesägt
worden . Am Fleisch des Oberarmes erkennt man deutlich mehrere

blutunterlaufene Stellen , die von arger Mißhandlung ,
die die Ermordete vor dem Tod « erlitten hat , zeugen . Wahrschein -

lich hat der Mörder die Leichenteile alle an dieser Stelle in » Wasser

geworfen hat . Die Stelle war geschickt ausgewählt . Die Straße
am Ziegelhof , die von der Klosterstraße bis zum Wasier reicht , ist

auf der rechten Seite mit Buschwerk bestanden . Am Bollwerk laden

und löschen tagsüber die Schiff «, während abends und zur Nachtzeit

' fast völlige Ruhe herrscht . Nur wenige Passanten kommen durch
die Straße , die auch spärlich beleuchtet ist . Daß der Torso als erster
und zwar bei Schildhorn gefunden wurde , widerspricht nicht der An -

nähme . Durch die Gasentwickelung in den Eingeweiden taucht « er

naturgemäß als erstes auf und war der Strömung , dem Winde und

den Wellen am meisten ausgesetzt . Inzwischen ist auch der M a g e n

der Toten untersucht worden . Man fand darin Reste von

Bohnen , Erbsen und Kartoffeln . Diese Speisereste , die auf ein ziem -

lich bescheidenes Mahl schließen lassen , waren noch nicht ganz ver -

daut . Sie müssen also erst kurz vor dem Tode dem Körper zuge -
führt worden sein . Ueber den Tatort kann man natürlich noch keine

genauen Schlüsse ziehen .

Der Mord kann sich aus einem Schlss , vielleicht aus einer Zille ,
abgespielt haben ,

worauf vielleicht die Nahrung hindeutet , er kann aber auch in einer

Wohnung in der Nachbarschaft verübt worden sein . Einen Finger -

ring hat de - Tote offenbar nicht getragen . Man fand an den Fingern
kein « Spuren ober Eindrücke , die darauf hindeuteten . Die Nachsuche
des Reichswasserschi - tzes wird zunächst die Stellen am Ziegelhof und

am Bollwerk in Betracht ziehen . Ob zwischen dem jetzigen Funde
und dem Mord an der Frieda Ahrendt ein Zusammenhang
besteht , weiß man noch nich ' . Di « Zerstückelung dieser Leiche ist fach -
gemäßer ausgeführt als die des Mädchens vor zwei Iahren . Der

Chef der Kriminalpolizei , ? ' gierungsdirektor Scholz , wird wahr -
scheinlich im Laufe des Tag *- , eine Belohnung für die AufNärung
des Mordes aussetzen .

Naubüberfatl in Verlin O.
Im Hausflur niedergeschlagen , gefesselt und beraubt .

heute vormittag wurde auf den Angestellten der be -
kannten kasfcegroßhandlung Zunh sel . Wwe . . den 20jöhrigen

Georg S. aus der Fruchlstrahe , ein seltsamer Raubübersall
verübt .

Der junge Mensch , der von seiner Firma den Austrag hatte ,
einige Wertbriefe mit mehreren tausend Mark Inhalt zur Post

zu bringen , wurde gegen 10 Uhr vormittags in einer Nische des

Hausflus Große Frankfurter Straße 27 von einer

Bewohnerin in einer Blutlache mit gefesselten Händen und Beinen

bewußtlos aufgefunden . Durch die Polizei wurde S . ins Kranken -

haus am Friedrichshain gebracht , wo er die Besinnung wieder -

erlangte und einige Angaben machen konnte . Danach ist er von

zwei jungen Leuten niedergeschlagen und beraubt worden . Nach
seiner Erzöblung habe er an der Haltestelle der Straßenbahn in der

Andreasstruhe gestanden . Da seien die beiden Männer an ihn

herangetreten und hätten ihm eine goldene Uhr zum Kauf angeboten .
Sie forderten S. auf , mit in einen Hausflur zu kommen , wo er sich
die Uhr genau ansehen sollte . Der Ahnungslose folgte den beiden

auch , kaum hatten sie jedoch den Flur betreten , als er plötzlich einen

so schweren Boxhieb gegen den Magen erhielt , daß ihm

das Blut aus Mund und Nase stürzte und er das Bewußtsein vsr -

lor . Was weiter geschehen , wisse er nicht .
Zur Fesselung ihres Opfers hatten die Täter einen

Lederriemen und einen Hosenträger benutzt . Die Polizei
hat sofort die Ermittlungen aufgenommen . Von großem Wert ist

es , ob Personen aus dem Publikum vor 10 Uhr drei junge Leute
an der Hallestelle Andreasstraße Ecke Große Frankfurter Straße

haben stehen sehen und von ihnen vielleicht eine Beschreibung geben
können . Alle Mitteilungen nehmen die Kommissare Werneburg und

Rassow im Polizeiprädium entgegen .

Aoch immer Mordsache Rosen .
Wiederverhastung der Wirtschafterin Neumann in Berlin .

Die jetzt 60 Zahre alte Wirtschafterin Helene N e u -
mann aus Breslau , die im verdacht fleht , im 3ahre 1925
den Professor Rosen in seiner Villa in Bischofswalde
ermordet zu haben , ist jetzt in Berlin wieder verhastet
worden .

Der Breslauer Oberstaatsanwalt Schäffer wandt « sich seiner -
zeit , als die von den Breslauer Behörden geführte Untersuchung ,
im Sande zu verlaufen schien , an den Berliner Polizeivizepräsi -
denten Dr . Weiß , der im Einvernehmen mit dem Breslauer Poli -
zeipräsidenten Kleibömer die Bereitstellung einer Unter -

suchungskommission der Berliner Kriminalpolizei zusagte .
Den Berliner Kommissaren wurde von der Breslauer Behörde der

Auftrag gegeben , der Mordsache von Anfang an noch einmal nach -
zugehen . Neben der Untersuchung war ein « nochmalige Nach -
Prüfung der tatsächlichen Vorgänge in der Villa Rosen
in der Mordnacht erfolgt . Die Berliner Beamten kamen zu
dem Ergebnis , daß sich in der Mordnacht in der Villa überhaupt
keine fremde Person befunden haben konnte . Der Täter war also
nur im Hause zu suchen . Damit waren den Nachforschungen
die weiteren Wege gewiesen . Das gesammelle Material wurde
Ende vorigen Monats dem Untersuchungsrichter . Landgerichtsrat
Otto , eingereicht . Auf Antrag der Staatsanwaltschaft erließ dieser
daraufhin H a s t b e f e h l gegen die Wirtschafterin Neumann und
diese wurde in Berlin , wo sie zu Besuch weilte , festgenommen .
Nach der Verhaftung hat sich Landgerichtsrat Otto nach Berlin
begeben .

„ Goldmacher " Taufend wird ausgelleferi .
Mailand , 3. Juni .

Der auf seinem Schloß in Eppen vor einiger Zeit verhastete
Schwindler Tausend , der viele Deutsche mit seinem Plan
über die angeblich synthettsche Herstellung von Gold um große Geld -
betrüg « gebracht hat , wird jetzt samt seiner Frau von den italieni -

schen Behörden an Deutschland ausgeliefert , nachdem
das Gerichtsverfahren gegen ihn eingestellt worden ist .

Arbeitsplan des Reichstags .
Beschlüsse des Aeltestenausschusses .

Der Aeltestenrat des Reichstages legte heute mittag
den Arbeitsplan für die nächst « Zeit fest . Während des Kommu -
nistijchen Parteitags , der die ganze nächste Woche andauert , sollen
die Plenarsitzungen nicht ausgesetzt , wichtige Abstimmungen aber aus
bestimmte Stunden sestgelegt werden . Die Mehrheit des Aeltesten -
rates sprach sich dagegen aus , im jetzigen Zeitpunkt über die Pariser
Reparationsverhandlungen zu debattieren : sie will vielmehr über
diese Frage sowie über das Arbeitslosenversicherungsproblem und
die landwirtschaftlichen Fragen in einer Sondertagung im Herbst
beraten . Deutschnationale und Kommunisten erklärten sich mit dieser
Auffassung nicht einverstanden und kündigten an . daß sie im Plenum
eine anderweitige Regelung beantragen würden .

Im übrigen beschloß - der Aeltestenrat , heut « den Er -
nghrungsetat zu Ende zu beraten und für morgen sowie die
folgenden Tage den Wirtschaftsetat zusammen mit dem Gesetzentwurf
über Zollsenkungen in Angriff zu nehmen . ' Von Freitag an soll der
Haushalt des Inneitministeriums und in der nächsten Woche
zunächst der des P o st m i n i st « r i u m s und hieraus der Justiz -
etat beraten werden . Die Etatsberatungen und damit die Session
sollen möglichst mit Hilfe langer Sitzungen Ende Juni schließen , so
daß dann die Sommerpause eintreten könnte .

Wetter für Berlin : Wechsende Bewölkung und noch einzelne
leichte Regensälle . Frische westliche Wind « und etwas kühler . —
Für Deutschland : Ueberau etwas kühler , vielfach leichte Regensälle .



Tomski abgehalsteri .
Aller seiner Aemter enthoben .

Moskau , Z. Zum .

Das Plenum des Zentralrats der Gewerkschaslen Hot
Tomski seiner Aemter als Vorsitzender und präsidial -
Mitglied des Rates enthoben und das Amt des Vorsitzen¬
den überhaupt abgeschasft . An der Spitze des Zentralrals
wird künstig ein Sekretariat stehen , das sich aus süns
Mitgliedern zusammenseht . Zu Mitgliedern dieses Sekre¬
tariats wurden Dogadofs . Akulosf , Schwernick . Weinberg und

Zewrejinofs gewählt .

Die Absägung von Tomski dürfte selbst in der schnellebigen
bolschewistischen Partei einiges Aufsehen erregen . Tomski war
seit der Gründung des allrussischen Gewertjchostsbundes dessen Vor¬

sitzender undhattealleSchwentungenundSchwankun -
gen der offiziellen Politik mitgemacht . Seinem Ein -

fluß war es zum guten Teil zu danken , daß die russischen Gewerk -
schasten zu einer Hilfstruppe der russischen Regierung degradiert
wurden . Seinerzeit schien es , als ob Tomski ehrlich den Versuch
machen wollte , den Eintritt der russischen Gewerkschaften i n

Dieser Zörgiebel ?

„ OemonstrationSverbot aufgehoben . . . 1 — 7 ! eue Gemein¬

heit ! Letzt m üssen wir wieder demonstrieren ! '

den internationalen Gewerkschaftsbund zu be -
treiben . Er wandte sich sogar gegen die sterilen Manöver der

„Einheitsfronttaktik " . Er ist aber dann aus höhere Weisung wieder

«ingeschwenkt .
Nun hat auch ihn das Geschick erreicht , dem so�oiel « Führer

und Gründer der bolschewistischen Partei innerhalb und außerhalb
Rußlands zum Opfer gefallen sind . Es ist das Geschick derer , die

zu einem gewissen Zeitpunkt nicht ' mehr mitkönnen , wenn die

russische Regierung , um sich am Ruder zu erhalten , von

ihren inländischen und ausländischen Satrappen eine neue

Schwenkung forden . Gestern rot , heute tot .

Regierungsbildung in Sachsen .
Fleißner als sozialdemokraltscher Kandidat benannt .

Dresden . 3. Juni . ( Eigenbericht . )

In einer gemeinsamen Sitzung der sozialdemokratischen Frak¬

tion des sächsischen Landtags und der Landesinstanzen der Sozial -

demokratischen Partei Sachsens wurde beschlossen , den Reichstags -

abgeordneten F l e i ß n e r als Kandidaten ftir die Minister -

Präsident sch oft in Vorschlag zu bringen . Außerdem wurde

mit großer Mehrheit ein M i n d e st p r o g r a m m für die Regie -

rungsbildung beschlossen , in dem in zahlreichen Einzelforderungen

verlangt wird : soziale Umgestaltung der Steuergesetze , Schutz der

Arbeitskraft , Ausbau der sozialen Fürsorge , Bekämpfung der Woh -

nungsnot , Ausbau der gemeimvirtschaftlichen Staatsbetriebe , Demo -

kratisierung und Vereinfachung der Verwaltung und Reform des

Bildungs . und Erziehungswesens .

Berliner O- Zug übersahri Auio .

Ein Insasse getötet , ein zweiter schwer verletzt .

München , 3. Zuni . ( Eigenbericht . )

Der Berlin — Münchener v . Z u g . der abends kurz nach

10 Uhr Berlin verläßt , überfuhr am Sonntagabend zwischen Leip¬

zig und A l t e n b u r g ein mit zwei Personen besetztes Automobil .

Einer der Znsassen , ein Rittergutsbesitzer von Stockheim aus

Zeben , erlitt so schwere Verletzungen , daß er bald nach dem

U n s a l l st a r b. Der Führer des wagen » . Mühlenbesiher Schwarz .

berger aus Zeben , wurde schwer verletzt .

Todesopfer der Naturkatastrophen .
Lleber 3000 Tote in Persien .

Teheran , Z. Zuni .

Nach einer offiziellen Mitteilung der Regierung sind bei dem

letztem Erdbeben in Persien im ganzen Z2SZ Personen

gelStet und 1121 verletzt worden . 21 Dörser wurden zer -

stört , öS4S Haustiere kamen ums Leben .

Theater u
„ Blaubart " im Metropoltheater .

Ein Fachblatt für Bühnenkunst , die „ Szene " , hat vor kurzem
versucht , durch eine Rundsrage den Ursachen der gegenwärtigen Ope
rcttenkrise auf den Grund zu kommen . Kein Zweifel , es handelt
sich um eine vielfällige Krise ; der Gesamtkomplex Operette ist von

ihr betroffen . Mit der Produktion geht es nicht weiter , der Auf -

führungsstil hat sich überlebt , die Operette als Theatergattung ist

bedroht . Drei Teilkrisen also , eine die andere bedingend , auslösend ,

verschärfend .
Aus dem Zustand krisenhafter Verlegenheit , in der vor allem die

Produktion sich befindet — das Wort „ Produktion " nun auch wirt -

schaftlich verstanden — , erklärt sich die epidemisch um sich greifende
Vorliebe unserer Theaterunternetzmer für die alte , sogenannte
„klassische " Operette . Wir dürfen überzeugt sein , daß es nicht er -

wachendes Kulturgewissen , daß es nur das Versagen der zeitgenössi -

schen Produktion ist , dem wir diese plötzliche Hausse in Strauß und

Offenbach verdanken . Man greift zurück auf die bewährten Sachen
der Großoäterzeit . Wenn man dabei an Ofsenbachs „ Blaubart "

gerät , so ist das kein schlechter Griff gewesen .
Rur , Musik — und sei es auch Musik des genialen Offenbach — ,

ist und war nie die Hauptsache in der Operette . Aber die Zeit

Offenbach kehrt nicht wieder , es ist vorbei mit den Voraussetzungen
seines Theaters . Zu diesem Theater gehörte die Gesellschaft des

zweiten französischen Kaiserreichs ; heute und bei uns fehlt ihm das

Publikum , das es nötig hat . Der anonym « Propagandaplauderer
des Programmheftes irrt , wenn er meint , uns ließe sich einreden ,
1866 — das Entstehungsjahr dieses „ Blaubart " , sei 1929 , Gegen -
wart sei Offenbach - Zeit . Ein „scharf republikanisches Stück " spll
diese Operette sein ? Nun , gewiß , ein königlicher Hof wird verulkt ,
das war frech und lustig damals . Aber heute ? „ König Bobeche ist
ein süßes Trottelchen , sprechen wir es nur aus, " schreibt der Plau -
derer , und er kommt sich dabei kühn und mutig vor . Ach , es gehört
heute wirklich kein Mut dazu , einen Operettenkönig trottelhaft zu
nennen oder einen König Trottel auf die Operettenbllhne zu stellen .
Gerade heraus gesagt , solches Vorstoßen gegen «ine Gesellschaft und

Gesellschaftsordnung , die nicht mehr existiert , solches Beharrcck noch
immer in der Attitüde des schonungslosen Zeitsatirikers — wo es

längst nichts mehr schonungslos zu kritisieren gibt — ist platteste
Reaktion , nichts anderes . Wir haben genug von diesen vertrottelten

Operettenkönigen mitsamt ihren Hofmarschällen und ihrem närrischen
Zeremoniell ; wir brauchen sie nicht mehr .

Also , als Hauptsache bleibt für uns allein die Musik . Wobei frei -
lich noch zu sagen ist , daß Meilhac und Halevy , heutigen Operetten -
buchmachern an Geist und Handwerk so weit überlegen wie Offenbach
dem Durchschnitt unserer Musiklieseranten , im Dialog allerlei sagen ,
was wichtig und lebendig geblieben ist . Und Offenbachs Partitur ,

Muster einer guten Operette , also unendlich fern von einer schlechten
Oper , macht nicht nur dem Musiker Vergnügen ; das Melodische spricht
an , das Rhythmische zündet — diesmal durchaus ohne Aktualisierung
und Modernisierung durch land - und zeitläusige Iazzelemente , von

derengleichen bald genug auch das heutige Publikum genug haben
wird . Und die Brüder Rotter , in der Berliner Theaterwelt nicht
immer mit Bewunderung und Hochachtung genannt , geben das Werk
im Metropol - Theater in einer ausgezeichneten Aufführung , die Ni -

veau hält und Stil hat . S l e c z a k als Blaubart und Käthe Dorsch
als Boulott « sind mst Recht die Sensation des Premierenabends , der
als „ Berliner Festspiel " ein gesellschaftlich glänzendes Bild zeigt .

RIaus Pringshcirn .

Die Tegernfeer im Tn ' anon - Theater .
Ensemblegastspiel der Äavernbühne .

Seit dem Kriege ist sie nicht in Berlin gewesen , die Original -
Tegernseer Bauernbühne . Jetzt ist sie wieder hier und führt im

Trianon - Theoter die „ Drei D o r s he i l i g e n " aus , und in den

Pausen spielt das Tegernseer - Konzert - Terzett aus Gitarre , Zither
und Streichmelodion oerstaubte heimische Wersen , und geschuhplattelt

- 10 . Volksbühneniag in Oanzig .
Der 16. deutsche VoltsbüHnentog findet in der Zeit vom 26. bis

23. Juni in Danzig statt . Bestimmend für die Wahl des Tagungs -
orts waren Einladungen der Freien Volksbühne Danzig und des
Senats der Freien Stadt Danzig . Die Tagung wird sich neben
der Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten in erster Linie mit
der höchst aktuellen Frage „ Not und Gesundung des deutschen
Theaters " beschäftigen . Namhaste Redner teilen sich die Bewälti -

gung dieser sicher nicht leicht zu lösenden Aufgabe . Ueber das

Thema „ Bedeutung und künstlerische Aufgabe - des Theaters ' sprechen
Intendant Hans Meißner . Frankfurt a. M. , und lic . tkeol . Ernst

Moering , Breslau . Die zurzeit wichtigste Frage nach der „ Or -
ganisation und Wrrtschoftssührung des Theaters " , die den Lebens¬
nero des deutschen Theaters und wohl auch da » Grundproblem der

augenblicklichen Theaterkrise in Deutschland berührt , wird
Dr . S. Nestriepke , Berlin , behandeln . Schließlich soll noch ein �
Praktiker der Volksbühnenarbeit , der Vorsitzende der Lübecker Volks -

bühne , Professor Otto Anthes , über das Teilproblem „ Zuschauer und

Theater " zum Wort kommen .

Trotz der räumlich großen Entfernung , die den Tagungsort vom

Sitz der meisten deutschen Volksbllhnenorganisationen trennt , ver -

spricht die Beschickung des Danziger Volksbühnentages an Stärke

denen der vorhergehenden Tagungen nichts nachzugeben . Eine große

Zahl von Delegierten und Gästen , hier insbesondere Vertreter staat -

licher und kommunaler Behörden , Vertreter von Kulturorgani -
sationen und ähnlichen Institutionen , haben ihre Teilnahme am

Danziger Kongreß bereits fest zugesagt . ,

Moskau erhält eine Untergrundbahn . Moskau wird nun auch
eine Untergrundbahn erhalten , da die Verhandlungen mit einer

amerikanischen Gruppe zum Abschluß gekommen sind . Die Gesamt -
tosten von 196 Millionen Dollar werden je zur Hälfte von der

russischen Regierung und der amerikanischen Gruppe getragen .
Hand in Hand damit soll auch eine großzügige Kanalisation
Moskaus durchgeführt werden .

Wilhelm Furlwängler w de « Lerliaer Festspielen . Am i . Juni findet
der erste Veetdovrn - Abend mst dem Philbarnmnilchen Orchester
in der Pbilbaimonst mit der Leonoren - Ouvertüre und den Symphonien
Nr. t und 5 statt .

Die Ga' erie Thaimhauser , Vellevuestr . 13. veranstaltet eine Ausstellung
von Memälden und Aquarellen van lle Faueannter . Die Eröffnung
der Ausstellung findet Mittwach , nachmittags <— 6' / , Uhr , statt .

Karl Heinz Marlw hat zum Ausbau des VolkSblihnen - iknsembleZ aus
einer längeren Reste mit zum Teil mehrjährigen Verträgen neu vcrpfiichtet :
OanS Pevpler , Eddie Kollwitz - Pcpplcr . Peter Lorre aus Wien , Kurt Horivlh ,
Therese Kiese . Bertha Drews aus München , Wilhelm Voeiker aus Breslau ,
Heinrich Gretler und Claus Clautzen aus Zürich , Joses Dahmen auS Stull -
gart . Sigurd Lahde au « Graz . Gertrud Rasen aus Dresden und de » Oder -
regifscur Ämter aus Mannheim .

nd Musik .
wird dazu und gejodelt , alles orginal lyiyerisch , es ist ein ? reche
Gaudi , lind die Darsteller sprechen , wi « ihnen der S' Hngbel ge
wachser » ist , natürlich , lustig und laut , die hübsch rundliche Naive rst
schon stockheiser vom Lautsprcchen . Kernige Volkskunst ist das ljest .
Auch das Stück . Die drei Dorfheiligen , der Bürger - , der Bäcker -
und der Schmiedemeister , sind Häupter des Sittlichkeitsvereins und

haben selbst Dreck am Stecken . Und da sie nebenher auch noch mit

massiven Hausdrachen verheiratet sind , geraten sie in mächtig « Be -

drängnis , als ihre Jugendsünden herauskommen . Und schließlich

kriegt der Liebhaber die erwähnte rundliche Naive doch , die eigem -
lich den reichen Freier nehmen sollte . Das nennen die Bersasser

Max Neal und Max Ferner einen „ tollen Bauernschwank " . Was

Tollheit anbetrifft , sind wir ja nun «ine ganz andere Nummer

gewöhnt , aber bei den Tegernseern nimmt man das nicht so genau ,
weil sie so ursprünglich und quietschfidel spielen . Beispielsweise
Hans D e n g e l, der Bürgermeister in der Klemme , oder Hiasl
W c n z l , der die Dümmlichkeit des Hochzeiters Iaköble so nett

übertreibt , oder Ccnta Ertl , die mit ihrer Partnerin Friedl Kern

ein Keifkonzert losläßt , daß sich die Balken biegen . Da bleibt kein

Auge trocken . Iessas , was amüsiert sich das Publikum . Dxr .

„ Amphitryon " .
Potsdamer Rokokotheater .

Eine noble Gesellschaft parkt ihre Autos im Grüne » vor dem

Neu�n Palais . Zu Fuß kommt die preußische Beamtenschaft mit

ihren Danien . Es sitzen im Parkett die zahlungskräftigen Notabeln .

Es sitzt auf der Galerie der Stab der Begnadeten , die nach Titeln

und Dienstjahren eingeladen sind .
Bankadel ist gemischt mit den ausgesuchten Staatsdienern , und

über allen leuchtet die dickvergoldete Sonne , die der Alte Fritz einst »
mals an der Decke befestigen ließ .

Die Flügeltüren zu den Prunkgemächern werden geöffnet . Man

gabelt an runden Teetischen belegte Brote und Kuchen . Wer Lust

hat , hört sich im Muschelsaal das Plätschern des Brunnens an .
Sie sind alle , alle schon verstorben , die hier lebten . Und sofort ,

wenn die Gäste , die gebeten wurden , und die Gäste , die den Eintritt

erkauften , wiederum auf ihren Polstersesseln den Hohenzollernadler
respektvoll abscheuern , kommen die Palastsraucn , um mit dem Fege -
besen die Museumssäle nach dem Scheiten des profanen Schwarms

zu reinigen .
Die kleine Rokokobühnc wird von goldenen Kandelabern ein -

gerahmt . Erscheinen der Göttcroater Jupiter ( Ebert ) und sein
irdischer Nebenbuhler Amphitryon Ferdinand Hart ) auf dem Liebes -

lager der Königin Alkmene ( Lina Lossen ) , dann flammen die

Lichter auf . Das Hof - und Göttergesinde , Merkur ( G r a n a ch) ,

Sofias ( F l o r a t h) , die Zofe Charis ( Elsa Wagner ) , prügelt ,
zankt und schnäbelt sich bei geringerer Helligkeit . Kleists Amphi -

tryon , nach Molierescher Heiterkeit in tiefere Schwermut umgedichtet ,
wird für die Berliner Festspiele 1929 vom Generalintendanten Ieß -
n e r ins Zierlichere verwandelt . Rüpelszenen wechseln mit majestä -
tischen Szenen . Der mythische Stoff paßt vorzüglich in das ent -

zückend manierierte Theaterchen . Die menschliche Darstellung ver -

sucht dem Kleistischen Stil das pathetische Gewicht zu nehmen . - Zu - . »

stände kommt ein sehr niedliches Artistenstück , in Harmonie mit dem

Hause , mit P i r ch a n s tändelnder Dekoration und mit der Wochen -

endstimmung der begüterten Leute , die bei dieser majestätischen Ber -

schnörkelung sonntäglich ausspannen .
In Potsdam selber wurde nach der Vorstellung ein bengalisches

Feuerwerk abgebrannt . Nicht zum Gedächtnis des Genies , sondern
zu Ehren der grünen Jäger , die mit dem Rasierpinsel , auch Gams -
bart genannt , am verwegen sitzenden Hütchen und im Schmucke ihrer
Kronenorden und niedrigeren Kreuze dem bayerischen Bier und

sonstigen nationalen Belangen huldigten . Zur Ehre der Festspiel -

teilncchmer und eines patrouillierenden Reichswehrtrupps hatten
Potsdams Kneipen , Kaufläden und auch die Pensionäre der schwarz -

rotgoldenen Republik kaiserlich schwarzweißrot geflaggt .
dlax Hochdorf .

Das Problem Wünschelrute .
Zu dieser Frage sprach am Sonnabend in der Humbolbt - Hoch -

schule Bergrat Dr . K o h l. Er führte den leider wenig zahlreich
erschienenen Zuhörern Lichtbilder aus dem Gebiet der Wünschet -
rutenpraxis vor . � Die Tätigkeit der Wünschelrutengänger , die auf
eine vorhairdene , mehr oder weniger bewußt geschulte starke
Sensabilität , gestützt aus bodenfremde Stoffe reagieren , ist allgemein
bekannt . Di « Nichtigkeit ihrer Feststellungen stimmt auch in sehr
vielen Fällen . Man darf aber nicht vergessen , daß z. B. Wasicr -
vorkommen auch rein äußerlich durch Beobachtung des Pslanzen -

wuchses und der Bodenfeuchtigkeit feststellbar ist . Die vor einiger
Zeit im „ Borwärts " erschienen « Notiz über die Stellungnahme der

Prellhischcn Geologischen Landesanstalt rückt die Wünschelrutcnsrage
ins richtig « wissenschaftliche Licht . Man könnte daraus aber eine

grundsätzlich ablehnende Stellung der Wissenschost entnehmen . Dem

ist aber nicht so. Die dort erwähnten Versuche liegen einmal Jahre

zurück , ferner kann auch der Geologe niemals ein Stück Erdoberfläche
vollkommen kennen . Zu erklären ist das Vorgehen dieser Dienststelle
aus dem berechtigten Bestreben , ein Ueberhandnehmen des Unfugs ,
der mit Wünschelrutengängern getrieben wird , zu unterbinden . Denn

sehr viele Gemeinden leiden unter Trintwassermangel , und diese
Konjunktur haben sich viele Leute zunutze gemacht . Dabei ergeben
sich viel « Mißerfolge . Zu erwähnen ist noch , daß es auch einen

Apparat mit registrierender Uhr gibt , der ebenfalls Mineral « und

Wasser feststellt . Derartige Uhren werden schon in der Praxis
der Grnbencmsbeutung oerwandt . I . d.

Zum deuksch - amerlkanischen Sängersest in New Bork . Präsident
Hoover hpt an die Leitung des in New Park stattfindenden deutsch '
an�erikaniichen Sängerfestes ein Telegramm gerichtet . Er führt
darin aus : die Amerikaner deutschen Blutes hätten auf so mannig -
saltigen Gebieten zum Kulturleben Amerikas beigetragen , daß es
nicht angebracht erscheine , einen dieser Kulturbeiträge einem anderen
im Werte überzuordnen . Aus keinem Gebiete dürften sie iedoch
Größeres geleistet haben als im Reiche der Musik .

Ein Berliner Bluseumsfilm . Die Staatlichen Museen in Berlin
wollen jetzt ein neues Mittel in den Dienst ihrer Werbung stellen :
den Propagandasilm . In mehr als 7V Berliner Filmtheatern wird
vom Freitag an längere Zeit ein Werbefilm lausen , der soeben fertig
geworden ist . Er bringt Ansichten aller Bauten der Berliner Museen ,
einige ihrer schönsten Innenräume und «ine Anzahl von Haupt -
werten aus dem Besitz der verschiedenen Abteilungen . Und dazu
kurze Zwischentexte mtt der Devise : „ Berliner , eure Museen er -
warten euch ! "

Vie Diener Festwoche wurde Sonntag feierlich eröffnet . Abend » land
al » erste Festveranstaltung im Arladenhos de » Rathauses unter Leitung von
Max Reinhardt die Aufführung von Büchners . Danton » Tod " statt .

MM» ... .. M. M . -..M.-. —M

riet »Hof eingeweiht .



Beschlüsse des Parteitags .
Die Richtlinien zur Wehrfrage .

Nach den Beschlüssen des Parteitages .
i .

Die Sozicildemokratische Partei Deutschlands verwirft den Krieg
als Mittel der Politik . Sie fordert friedliche Lösung aller inter -
nationalen Konflikte durch obligatorische Schiedsgerichte , Demo -
kratrfierung des Völkerbundes und fein « Ausgestaltung zu einem
wirksamen Instrument des Friedens .

__Sie ist entschlossen , gemäß den Beschlüssen des Brüsseler Kon -
gr- ffes der Sozialistischen Arbeiter - Jnternationale vom August 1328
den stärksten Druck , selbst mit revolutionären Mineln , gegen jede
Regierung auszuüben , die es ablehnt , sich einem Schiedsspruch zu
unterwerfen und zum Kriege schreitet .

II .
Als Mitglied der Sozialistischen Arbeiter - Jnternationale kämpft

die Sozialdemokratische Partei Deutschlands sür vollständige Ab¬
rüstung durch internationale Abkommen .

Die Abrüstung wird nur dann dem Frieden dienen , wenn sie
nicht eine einseitige Verpflichtung ist , wie sie den Besiegten ' des

Weltkrieges durch die Sieger auferlegt wurde . Nur zwischen gleich -
berechtigten Nationen ist dauernder Friede zu erreichen .

Der deutschen Republik ist die historisch « Mission zugefallen ,
Vorkämpferin der internationalen Abrüstung zu sein . Diese Mission
kann sie nur dann erfüllen , wenn sie die ihr ausgezwungenen ein -
seitiaen Rüstungsbeschränkungen nicht überschreitet und nicht durch
Versuche , sie zu umgehen oder zu verletzen , anderen Mächten Grund
oder Vorwand zur Slblehnung internationaler Abrüswngsüberein -
kommen und zu noch stärkeren Rüstungen liefert .

Eine Verpslichlung der deutschen Republik , die ihr auferlegten
Rüstungsbestimmungen ohne Rücksicht auf ihre politische und mil ' -
tärische Zweckmähigmäßigkeit auszuschöpfen , erkennt die Sozial -
delnokratischc Partei Deutschlands nicht an . Sie fordert den plan -
mäßigen Abbau der militärischen Rüstungen Deutschlands aus
eigenem Willen unter Berücksichtigung der politischen , wirtschaft¬
lichen , sozialen und finanziellen Verhältnisse .

III .

Der wirksamste Schutz der deutschen Republik beruht auf einer
deutschen Außenpolitik , die aus die Verständigung der Völker und
die Erhaltung des Friedens gerichtet ist . Noch droht aber die Macht -
Politik imperialistischer und faschistischer Staaten mit kontcrrevolu -
tionären Interventionen und neuen Kriegen . Deutschland kann als

Ausmarschgebiet mißbraucht und wider Willen in blutige Verwick - ,
lungen hineingerissen werden .

Solange diese Gefahren bestehen , braucht die deutsche Republik
eine Wehrmacht zum Schutze ihrer Neutralität und der politischen ,
wirtschaftlichen und sozialen Errungenschasten der Arbeiterklasse .

Die Wehrmacht kann ihre Aufgabe nur erfüllen , wenn sie in

ihrem Denken und Fühlen mit dem Volke verbunden ist und sich
— im Gegensatz , zu allen militaristischen Tendenzen , die auf die
Beherrschung des Staates durch das Militär hinauslaufen — als
dienendes Glied in die demokratische Republik einordnet .

Um die Reichswehr in diesem Sinne umzugestalten , stellt die
Sozialdemokratische Partei Deutschlands insbesondere folgende
Forderungen :

1. Kontroll « des Reichstags über alle Angelegenheiten der
Reichswehr und über alle Verträge und Abmachungen der Heeres -
Verwaltung .

2. Keine Subvention an Privatfirmen , die mittelbar oder un -
mittelbar illegalen Rüstungen dient .

3. Verbot der Bestrafung von Veröffentlichungen über illegale
Rüstungen .

4. Gesetzliche Bestimmungen zur Sicherung einer unparteiischen
Rekrutierung .

5. Beseitigung des Bildungsprivilegs für das Offizierkorps
und gesetzliche Festlegung eines Mindestkontingents für den aus
dem Mannschaftsbestand zu entnehmenden Ofsizierersatz .

6. Sicherung der staatsbürgerlickzen Rechte der Soldaten .
7. Schutz der Rechte der Soldaten durch eine von ihnen ge -

wählte Personalvertretung . *
8. Demokratisierung des Disziplinarrechts und des Militär -

strafrechts .
3. Republikanische Lehrkräfte und Lehrbücher beim Unterricht .
13. Verbot der Verwendung militärischer Kräfte bei Konflikten

zwischen Kapital und Arbeit .
IV .

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands bekämpft die immer
stärker hervortretende Absicht führender Militärs aller Länder ,
völkerrechtliche Hemmungen der Kriegführung , die in jahrtäufende -
langer Entwicklung Gemeingut geworden sind , gänzlich zu beseitigen
und den Zukunftskrieg rücksichtslos über die Heeressrontem hinweg
gegen die Zivilbevölkerung zu kehren .

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands brandmarkt diese
Absicht und fordert die Neufestigung des Völkerrechts im Sinne
der Humanität . Insbesondere fordert sie Verbot des Gaskrieges und
der Verwendung von Bakterien zur Kriegführung .

V.

Die sozialistischen Forderungen können nur verwirklicht wer -
den durch die gemeinsamen und energischen Bestrebungen der orga -
nisierten Arbeiter , durch die unablässig « Aufklärung der Arbeiter
über die Ursachen und Gefahren der Rüstungen , durch Erziehung
und Unterricht im Geiste des Friedens , um auch die moralische Ab -

rüstung vorzubereiten , und durch den gesteigerten politischen und

wirtschaftlichen Kampf des Proletariats gegen die herrschenden
Klassen bis zur Verwirklichung des Sozialismus

Das sozialistische Endziel bildet eine Gesellschaft ohne Aus -

beutung und Unterdrückung , also ohne Klassen und Klassenkämpfe ,
eine Gesellschaft ohne Streben nach Ausdehnung von Ausbeutungs -
gebieten , also ohne Rüstungen und ohne Krieg «.

Der Sozialismus ist die Macht , die der Welt den dauernden

Frieden bringen wird .

Das Ausschlußverfahren .
Vereinfachung und Veschleunigung .

hat folgende Aenderung des Organisotions -Der Parteitag
statuts beschlossen :

8 28.

1. Aus der Partei ausgeschlossen wird :
a) wer einen groben Verstoß gegen das Parteiprogramm be -

gangen hat ;

b) wer durch beharrliches Zuwiderhandeln gegen Beschlüsse
der Parteitag « oder seiner Parteiorganisation das Parteiinteresse
schädigt :

c) wer sich einer ehrlosen Handlung schuldig gemacht hat . .

2. Der Ausschlußontrag darf nur von einem Ortsverein ge -
stellt werden , mit Zustimmung des Angeschuldigten auch vom Vor -

stand eines Ortsvereins . In größeren Orten haben Unterableilungen
des Ortsvereins das Antragsrecht . Die Bezirksvorstände bestimmen ,
welche Organisationseinheiten dieses Recht haben .

3. Als erste Instanz entscheidet über den Ausschlußantrag ein

Bezirksschiedsgericht , das aus fünf Personen besteht . Der für den

Angeschuldigten zuständige Bezirksvorstand ernennt den Vorsitzen -
den , die antragstellende Organisation und der Angeschuldigte be -
nennen schriftlich je zwei Beisitzer : Die Beisitzer müssen Mitglieder
des Bezirks sein , dem der Angeschuldigte angehört .

4. Richten sich die Anschuldigungen gegen Mitglieder des Be -

zirksvorstandes oder hat ein Bezirksvorstand nach Ziffer 3 « inen

Ausschlußantrag gestellt , hat der Parteivorstand den Vorstand eines
anderen Bezirks ' mit der Benennung des Vorsitzenden zu betrauen .

Dassstbe gilt , wenn die Angeschuldigten mehreren Bezirken an -

gehören .
5. Hot die antragstellende Organisation innerhalb dreier Wochen

keine Beisitzer benannt , gilt der Ausschlußantrag als erledigt . Be -
nennt der Angeschuldigte innerhalb derselben Frist keine Beisitzer ,
entscheidet das Bezirksschiedsgcricht ohne sie : erscheint der Ange -
schuldigte ohne genügende Entschuldigung nicht zu dem festgesetzten
Termin , wird in seiner Abwesenheit verhandelt und entschieden .

6. Handelt es sich in derselben Sache um mehrere Angeschul -
digte , hat der Bezirksvorstand dasselbe Schiedsgericht mit der Er -

ledigung zu betrauen .

7. Die Entscheidung des Bezirksschiedsgerichts . unterschrieben
vom Vorsitzenden , wird beiden Parteien durch den Vorsitzenden inner -
halb dreier Wochen schriftlich zugestellt . Der Bezirksvorstand kann

sie veröffentlichen .
8. Aus der Partei ausgeschlossen wird ferner , wer einer an -

deren politischen Partei als Mitglied angehört oder sie finanziell
unterstützt oder für sie oder gegen die Sozialdemokratische Partei
wirkt . Än solchen Fällen kann der Parteivorstand den Ausschluß
mit sofortiger Wirkung aussprechen . Mit dem Ausschluß verliert
der Betroffene alle Rechte und Funktionen der Partei . Der Be -
schluß des Parteivorstandes ist innerhalb 8 Tagen dem Ausge -
schlössen «« und der Bezirksleitung mitzuteilen . Nur der Parteitag
kann auf Antrag des Ausgeschlossenen diesen Beschluß ausheben .

3. In außerordentlichen Fällen , in denen durch schnelles Ein -

greisen ein « sonst nicht abzuwehrende schwere Schädigung der Par -
tei verhindert werden muß , kann der zuständige Bezirksvorstand
von sich aus den Ausschluß beantragen .

8 23.

1. Gegen , die Entscheidung des Bezirksschiedsgerichts können
beide Parteien innerhalb dreier Wochen nach der Zustellung beim
Parteivorstand die Entscheidung eines Parteischiedsgerichts be -
antragen .

2. Ist das Bezirksschiedsgericht von offensichtlich irrigen Vor -
aussetzungen ausgegangen , kann der Parteivorstand die Sache an
das Bezirksschiedsgericht zur nochmaligen Entscheidung zurück -
verweisen .

3. Das Parteischiedsgericht besteht aus fünf Personen . Der
Parteivorstand ernennt den Vorsitzenden , die antragstcllendc Orga¬
nisation und der Angeschuldigte benennen schriftlich je zwei Bei -
sitzer . Die Beisitzer müssen Mitglieder des Beurks sein , dem der

Angeschuldigte angehört . Mitglieder des Bezirksschiedsgerichts
dürfen nicht Mitglieder des Parteischiedsgerichts sein .

4. Benennen beide Parteien innerhalb dreier Wochen keine
Beisitzer , ist die Entscheidung erster Instanz endgültig . Benennt
eine der Parteien die Beisitzer nicht innerhalb der gleichen Frist ,
wird ohne sie entschieden . Erscheint der Angeschuldigte ohne ge-
nügende Entschuldigung nicht zu dem festgesetzten Termin , wird
in seiner Abwesenheit verhandelt und entschieden .

S. Die Entscheidung des Parteischiedsgerichts , unterschrieben
vom Vorsitzenden , wird beiden Parteien durch den Vorsitzenden !
innerhalb dreier Wochen schriftlich zugestellt . Der Parteivorstand
kann sie veröffentlichen .

8. Verzieht der Beschuldigte während des Verfahrens in einen
anderen Bezirk , verbleibt die Durchführung des Verfahrens bei
seinem bisherigen Bezirk .

7. Der Ausschlußantrag muß in beiden Instanzen mündlich
begründet werden . Die Verhandlungen werden mündlich geführt .
Schriftstück « dienen nur zur Feststellung des mündlich Borge -
tragenen . Nur was mündlich vorgetragen ist , darf der Cntschei -
dung zugrunde gelegt werden .

8 30 .

1. Gegen die Entscheidung des Parteischiedsgerichts steht beiden
Parteien die Berufung an den nächsten Parteitag zu , wenn es sich
um einen groben Verstoß gegen die Grundsätze des Parteiprogramms
handelt , sonst nur , wenn die Entscheidungen erster und zweiter In -
stanz voneinander abweichen . In den übrigen Fällen ist die Ent -
scheidung des Parteischiedsgerichts endgültig .

2. Die Berufung ist innerhalb dreier Wochen nach Zustellung
der Entscheidung des Parteischiedsgerichts beim Parteivorstand
schriftlich einzureichen . Di « Entscheidung des Parteitages ist
endgültig .

3. In allen Instanzen kann erkannt werden :

a> auf Ausschluß aus der Partei :
b) auf zeitweilig « Aberkennung des Rechts zur Bekleidung

von Ehrenämtern :
c) auf Rügen .

8 31 .
I . Der Ausschluß aus der Partei darf nur im Wege der in

den 88 28 bis 30 sestgefetzten Verfahren erfolgen .
2. Di « Organisationen haben das Recht , auch ohne Ausschluß -

antrag eine Untersuchungskommission gegen ein Mitgl ' ed einzu -
setzen . Die Untersuchungskommission hat nur taksächliche Fest -
stellungen zu treffen , keine Entscheidungen zu fällen , wie sie im
Ausschlußoerfahren vorges,hcn sind . Rechtfertigt der Bericht der
Untersuchungskommission die Einleitung eines Ausschlußversahrenz ,
ist gemäß 8 28 durch den Ortsverein ein entsprechender Antrag an
den Bezirksvorstand zu stellen .

3. Rügen können die Organisationen auch erteilen , wenn es
sich um Verfehlungen handelt , derentwegen die Voraussetzungen
zur Einleitung eines Ausschlußverfahrens nicht gegeben sind .

Weitere Beschlüsse des Parteitags .
Zur Frauenarbeit .

Um das Ziel des Sozialismus — die Umwandlung der kapita -

listischen Privatwirtschaft in die soziale Gemeinwirtschaft — zu er¬

reichen , bedarf es ebenso wie der Mitarbeit des Mannes auch der
der Frau , die in Deutschland zwar politisch gleichberechtigt , aber

wirtschaftlich und sozial unfrei geblieben ist.
11 Vi Millionen Frauen stehen heut « im Erwerbsleben , oavon

sind 3. 7 Millionen verheiratet . Insbesondere diese letzteren aus
dem Erwerbsleben zu verdrängen , erscheint vielen als ein Mittel

zur Behebung der Erwerbslosigkeit . Die Verdrängung der Frau
aus dem Betrieb , ihr Ersatz durch den Mann ist heute Ziffern -
mäßig wie arbeitstechnisch unmöglich und widerspräche auch dem

von der Sozialdemokratie ausgestellten Grundsatz des Rechts der

Frau auf Erwerbsarbeit .
Deshalb anerkennt der Parteitag , entsprechend dem Beschluß

der SAJ . in Marseille 1325 und gestützt auf das Heidelberger Pro -

gramm , das gleiche Recht der Frau auf Erwerbsarbeit .

Beitragszabluna .
Zum 8 8 des Statuts . Im ersten Absatz hinter dem ersten

Satze wird eingefügt : „ Außer den regulären Beiträgen für
all « Mitglieder haben die Bezirksvorstände das Recht , für Mit -

glieder mit höherem Einkommen unter Berücksichtigung
sozialer Verhältnisse besondere Beitröge zu erheben . Vor der end -

gültigen Beschlußfassung ist beim Parleioorstand die Genehmigung
der beabsichtigten Beitragssätze einzuholen .

Der Parteivorstand hat auf eine möglichst « Gleichmäßigkeit sür
alle Bezirke hinzuwirken .

Die Einziehung dieser Beiträg « erfolgt direkt durch die

Bezirksleitung .
Wochenschrist .

Der Parteitag beschließt , eine Diskussions - Wochenschrift zu billi -

gem Preis an die Parteimitglieder durch die Organisation heraus -
zugeben .

Richter und Arbeiter .
Milde Strafe für einen Llebersiundenschinder .

Vor dem Amtsgericht Bremen stand der Inhaber einer Blech -

warensabrik , Heinrich Klucken , unter der Anklage der Ueber -

schreitung der gesetzlich zulässigen Arbeitszeit . Der Angeklagte ver -

teidigte sich mit dem Hinweis darauf , daß er die Arbeiten für den

Dampfer „ Bremen " nicht rechtzeitig habe fertigstellen können . Die

gesetzliche Arbeitszeit wäre von Ende 1328 bis März 1323 täglich
bedeutend überschritten . Während dieser Zeit gab es in

Bremen 10 000 Arbeitslose ! Der Amtsrichter hielt die

Sache trotzdem für belanglos . Während der Angeklagte noch
eine Strafverfügung über 50 Mark erhalten hatte , erkannte der

Richter nur aus 10 Mark G e l d st r a f «. ( ! ) In der B « g r ü n »

dung dieses Urteils wurde ausgeführt , daß die Arbeiter die Ueber -

stundenjägerei gern mitgemacht hätten !
Schon wiederholt — so schreibt dazu die „ Bremer Volks -

zeitung " — wurde daraus hingewiesen , daß die Arbeiter unter
einem Druck stehen und , wenn sie die Ueberstunden verweigern . s»
würden , ihre Entlassung zu befürchten hätten , ganz besonders
bei einem so skrupellosen Unternehmer . Wenn trotzdem nur auf
10 Mark „ Strafe " erkannt wird , so wirkt dos wie ein « Anreiz -

prämie ! Von einer Besserung des Strafsälligen kann bei solcher

„ Strafe " kein « Rede sein . Seltsamerweise ist ein « Uebertretung der

Arbeitszeitverordnung in den Augen der Richter fast immer nur

eine „ geringfügige Straftat " . Die 30 Millionen werktätigen Deut -

schen erblicken in einer absichtlichen und gewohnheitsmäßigen Ueber -

schreitung der achtstündigen Arbeitszeit ein « große Gefahr für
den Schutz der Arbeiter . Richter , die , weil sie doch nicht freisprechen
können , bei solchen Straftaten , die dem Unternehmer Tausende von
Mark an Uebvgewinn eingebracht haben , auf 10 Mark Strafe er -

kennen , dürfen sich nicht wundern , wenn sie von den Arbeitern als

Feinde , als Stützen der Gesetzesveröchter betrachtet werden . Solche
Urteile sind vor allem deshalb zu bedauern , weil sie auf das Rechts -
empfinden verheerend wirken .

Lteberangeboi ausländischer Wanderarbeiter .

Zu den Landwirteorganisationen , die in diesem Jahr eine Er -

höhung des Kontingents polnischer Wanderarbeiter verlangt haben ,
gehört auch der Landwirtschaftliche Haupwerband in Württemberg .
Der Landwirtschaftliche Fachausschuß bei der Reichsanstalt hatte dem

B' rlangen Rechnung getragen und das Polentontingent für
Württemberg in diesem Jahr auf 860 erhöht . Jetzt stellt sich heraus ,
daß der Fachausschuß ialsch beraten war und nicht die geringste
Verpflichtung zur Erhöhung des Kontingents vorlag . Das beweist
eine Notiz , ' die vor einigen Tagen in der „ Schwäbischen Tages -
zeitung " veröffentlicht wurde . Es heißt darin :

„ Der württembergifchen Landwirtschaft stehen noch einige
Kolonnen ausländischer Wanderarbeiter zur Verfügung . Land -
wirte , die infolge besonderer Verhältnisse ihres Betriebes und in
ihrer Gegend nicht die Möglichkeit hoben , genügend inländische
Arbeitskräfte zu erholten , können begründete Anträge auf Zu -

teilung einer Kolonne in beliebiger Größe stellen . Die Anträge
sind mittels eines besonderen Formulars beim zuständigen Ar -
beitsomt einzureichen . "

Die wllrttembergische Landwirtschaft hat also einen lieber -

f l u ß an polnischen ?l r b « i t ° k r ä f t e n. Er ist so groß , daß
man es für richtig hält , die Landwirte öffentlich zur Einreichung
von ? lnträgen auf «Zubilligung weiterer polnischer Wanderarbeiter

aufzufordern . Das sollte dem Landwirtschaftlichen Fachausschuß bei
de ? Reichsanstalt sür kommende Fälle zu denken geben . Er sollte sich
hüten, " Anträgen der Landwirte aus Erhöhung des Ausländer -

kontingents zuzustimmen , ohne vorher genauestens die B e r e ch t i -

gung zu prüfen .
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Europäische Perspektiven
Eine bevölkerungspolitische Betrachtung

Wir veröffentlichen den nachfolgenden interessanten Bei -
trag , ohne uns ihm in allen Teilen anzuschließen .

Es gibt im Zuge der Kulturentwicklung liegende Dinge , die sich
mehr und mehr zu Problemen allerersten Ranges auswachien und
denen man heute so gut wie gar keine Aufmerksamkeit zuwendet .
Gelenkt wird der Blick darauf durch eine Veröffentlichung , die das

Reichsstatistische Amt vor wenigen Tagen herausgebrocht hat :
„ Beiträge zum deutschen BeoölkeruNgsproblem " . Das Thema erweckt
sogleich gewisse Vorstellungen über den Geburtenrückgang , wie er
ja als Schulbeispiel aus Frankreich seit langem bekannt ist .

Wie es in Frankreich war .

Aus den statistischen Nachweisen wissen wir , daß die B e -

völkerungszahl in Frankreich seit langem stagniert .
1880 betrug sie 37S12 <X>i1 , an der Jahrhundertwende 38 962 000 und
1926 : 40 744 000 , wobei allerdings zu bedenken ist , daß von diesen
1 874 000 als Zuwachs durch Losreißung von Elsaß - Lothringen von
Deutschland zu buchen sind . Rechnet man diese ab , so stellt sich
heraus , daß im ersten Viertel des neuen Jahrhunderts in Frankreich
die Bevölkerung u m f a st 100 000 abgenommen hat . Das j�and ,

- das sich vor dem Kriege doch zweifellos in günstigen wirtschaftlichen
Verhältnissen befand , ist also nicht mehr in der ' Lage , seine Bevölkc -

rung zu vermehren . Im 19. Jahrhundert war noch innner eine

Zunahme zu verzeichnen , wenn diese auch immer mehr zurllckgc -
gangen war und in dem Jahrzehnt vor dem 70er Kriege nur noch
den fünften Teil des deutschen Bevölkerungszuwachses ausmachte .
Schon damals war der Geburtenüberschuß fast 0, und das Land

profitierte schon stark von einem Wanderungsgewinn . In Deutsch -
land dagegen stieg vor dem Kriege die Bevölkerung , in erster
Linie durch den starken Geburtenüberschuß hervorgerufen , jährlich
um 800 000 bis eine Million Menschen .

Der große Unterschied zwischen Deutschland und Frankreich war
den Franzosen natürlich nicht entgangen - , und da die Vorkriegs -
Politik ja seit langem auf einer „ Erbseindschaft " zwischen diesen
beiden Kulturvölkern , die eigentlich nur gemeinsame und sehr wenig
gegensätzliche Interessen und Ziele haben konnten , beruhte , ist die

Psychologie französischer Politiker wohl begreiflich . Man fürchtete
eben , im Laufe der Zeit durch das an Menschen , Wirtschaflskrast
und Wohlstand fast beispiellos aufstrebende Deutschland erdrückt und

schließlich auch unterjocht zu werden . Diese Psychologie ist leider

so lange richtig , wie man imperialistische Politik treibt . So mußte
das mittlere und westliche Europa jedoch ebenfalls in

eine ahnliche Psychose gegenüber dem ungeheuren Wachstum der

Mcnschcnmasscn im Z a r em r e i ch e versällen , das ja doch imperia -
listisch überaus aktiv war . Denn es steht außer Zweifel , daß die
Völker niederer Kultur im Laufe der kommenden Jahrhunderte sich
die Errungenschaften der fortgeschritteneren zunutze machen und

dann mit ihrer Masse naturgemäß in wirtschaftlichen und kulturellen

Dingen ein immer größeres Uebergewicht gewinnen werden . Unter

solchen Umstälrden würde also französische und deutsche Kultur ins

Hintertreffen geraten müssen und die großen Massen des Ostens
immer mehr den Ausschlag geben .

Die Situation in Deutschland .

Die Entwicklung in dieser Richtung ist durch den Krieg und die

Nachkriegsverhältnisse zweifellos gefördert und begünstigt worden .

Denn die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse hoben es bewirkt ,

daß der Geburtenüberschuß und die Bevölkerungsvermehrung auch
in Deutschland einen außerordentlich starken Abtrieb erfahren

haben . Nur der Umstand , daß die großen Fortschritte in hygieni -

scher Technik und in der medizinischen und organisatorischen Ge -

sundheitspflcge die Lebensdauer der Menschen in Deutschland
im letzten halben Jahrhundert stark vergrößert haben ( die mittlere

Lebenserwartung eines männlichen Neugeborenen ist von 3Z,6 auf
.' ,6 Jahre , eines weiblichen von 38,5 auf 58,8 Jahre gestiegen ) , be -

wirkt eine stärkere Bevölkerungszunahme , als es allein nach dem

Geburtenüberschuß der Fall sein würde . Die deutsche Auswande -

rung wird namentlich durch die amerikanische Sperrpolitik gegen die

Einwanderung noch mehr zurückgedämmt werden , als sie es bis

jetzt schon wurde , aber die Hauptsache ist schließlich doch immer die

Geburtenzahl , von der wir wissen , daß sie in Deutschland seit

1 9 0 0 zurückging .
Der Geburtenüberschuß , der im jetzigen Reichsgebiet 1913 noch

721 000 betrug , erreichte nach den Rückgängen im Kriege 1921 zwar

noch einmal 683 000 . ist seitdem aber stark zurückgegangen und

machte 1927 nur noch 405 000 aus . Die Bevölkerung wächst also

wohl noch immer , aber man darf nicht vergessen , daß das Anwachsen

in absehbarer Zeit dadurch stark vermindert werden wird , daß die

Kriegsgeburtsjahrgänge in die Reihe der zeugungs -

kräftigen Alter eintreten und bei ihrer geringen Zahl einen überaus

starken Geburtenrückgang herbeiführen werden . Dieser wird vor -

mutlich so stark sein , daß er bei einem weiteren Rückgang der ver -

bältnismäßigcn Geburtenzahl auch einen Bcvölkc�rungsrück -

gang in Deutschland zur Folge haben wird .

Von 1945 ab

- - -

Die vorliegende Veröffentlichung des Reichsstatistischen Amts

befaßt sich mit dieser überaus bedeutsamen Frage recht eingehend .

Es wird sestgestellt , daß nur dadurch , daß die Zahl der gcbärsähigcn

Ehefrauen bis jetzt ' noch immer im Ansteigen begriffen war , die Bc -

völkerung des Reiches noch zugenommen hat . Späte stens von

19 4 5 ab muh man jedoch mit einer Abnahme der fort -

pflanzungsfähigen Ehen rechnen . Sollte bis dahin der

Rückgang der Geburtenhäufigkeit zum Stillstand gekommen sein ,

so würde dennoch schon eine starke Abnahme der jährlichen Ge -

burtenzahl eintreten . Da die jährliche Lebendgeborenenzahl wohl

kaum je wieder über ihre Höhe von 1927 hinaus ansteigen dürfte ,

ist zu erwarten , daß sich die Bevölkerungszahl des Deutschen Reichs

bestenfalls auf einer Höhe von 66 Millionen stabilisieren wird , ähn -

lich , wie sich die französisch « auf etwa 38 Millionen stabilisiert hat

und infolge der Kriegsergebnisse wohl noch etwas darunter sinken

wird .

Dieser Fall ist allerdings schon der günstigste . Da die Be -

Völkerungsentwicklung in Sachsen und in den Großstädten , nament -
lich in Berlin und in Hamburg , der sonstigen ooroneilt , so muß man
allein schon daraus schließen , daß die eheliche Fruchtbarkeit noch
weiter erheblich zurückgehen wird . Und daß sogar die sonst in der
Beziehung fleißigen Frauen im Alter bis zu 25 Jahren mit ihren
Gebärleiftungcn um 40 bis 50 Proz . gegen früher zurückgegangen
find , ist es nicht verwunderlich , wenn auch in den höheren Alters -
stufen die Ehefrauen jetzt viel weniger Kinder zur Welt bringen
als früher . Wer die Dinge ooruneilsfrei betrachtet , wird sogar die
Berliner Verhältnisse als Muster für die künftige Ent -
wicklung ansehen . In den Jahren 1924 bis 1926 verzeichnet man hier
trotz . der hohen Heiratshäufigkeit der Vorjahre nur noch 33 Erst -
geburten auf 1000 verheiratete Frauen im Alter von unter 45 Jahren ,
also zwei Drittel soviel wie im Durchschnitt der übrigen Provinzen .
Zweite Kinder wurden in Berlin noch nicht halb soviel , dritte ein
Viertel , vierte etwa ein Fünftel und folgende nur noch etwa ein
Siebentel soviel geboren wie in den ' übrigen preußischen Provinzen .
So kommt es , daß in Berlin Ehen , die noch ein viertes
Kind zeugen , schon große Seltenheiten sind .

Folgen . . . ,

Es steht also zu erwarten , daß sich der Geburtenrückgang noch
fortsetzt und die Bevölkerung sich auf einer geringeren Höhe als
66 Millionen stabilisieren wird . Eine so stationär gewordene Be -
völkerung würde allerdings gegenüber irgendwelchen Katastrophen
wie Krieg und Seuchen zahlenmäßig viel empfindlicher sein , als eine
an Zahl aufstrebende .

Wir stehen auf dem Standpunkt , daß es durchaus nicht darauf
ankommt , möglichst viel Kinder in die Welt zu setzen , sondern die
geborenen möglichst lebenskräftig zu erziehen . Dennoch dürfen wir
die Augen vor den Gefahren nicht oerschließen , die bei einem Be -

völkerungsrückgang drohen . Die Behauptung , daß wir zuviel
Menschen hätten , ist natürlich völlig abwegig . Das Deutsche Reich
ist seiner Fläche , seiner Kultur und dem Gewerbesleiß seiner Bevölke -

rung nach allemal in der Lage , seine gesamte Bevölkerung zu er -
nähren , wenn diese Möglichkeit nicht etwa künstlich beschnitten wird .
Ein Rückgang der Bevölkerungszahl dagegen schafft Schwierig -
leiten in bezug auf den zivilisatorischen und kultu -
rellen Ausbau des Landes und seine Erhaltung . Dieser Rück -

gang betrifft aber gerade die jüngeren , kräftigeren und produktiven
Lebensalter , während infolge der günstigeren hygienischen Bedin -

gungen die älteren Klassen langsamer absterben . So ergibt sich bei
einem Bevöl5crungsrückgang eine stark ansteigende Belastung mit

unproduktiven Elementen , die man in einer primitiven
Entwicklungsstufe der Menschheit einfach totgeschlagen Höste. Würde
es einer gesteigerten Technik nicht gelingen , den Wirkungsgrad jedes

einzelnen Menschenlebens zu steigern , so müßte sogar ein Rückgang
des unter Kultur stehenden Reichsgebiet eintreten .

Oer Osten . . .

In bezug auf die äußere Politik ergeben sich ebenfalls
bedeutsame Gesichtspunkte . Man kann wohl damit rechnen , daß
Rußland in bezug auf Volkszahl noch ganz außerordentlich an -

wachsen wird , wenn man erst einmal die Kinderkrankheiten der

Nachkriegsentwicklung etwas überwunden haben wird . Die Volts -

masien , die auf den gewaltigen Ländergebieten dort zudem noch
ungeheure Ausdehnungsmöglichkeiten finden , dürften fürs erste in

ihrer Entwicklung völlig ungehemmt sein . Das Gewicht des ö st -

lichen Europa muß also inständigem starken Steigen
begriffen sein , und zwar um so mehr , je mehr sich die westlichen
Völker national gegeneinander abschließen . Diese Tendenz ist trotz
Völkerbund , Locarno - und Kellogg - Pakt stimmungsgemäß bekannt -

lich außerordentlich stark , so unvorteilhaft sie für Westeuropa auch
sein mag . Westeuropa muß also ins Hintertreffen geraten , wenn
es nicht begreift , daß es nur durch Zusammenschluß seine
alte Kultur erhalten und weiter zur Geltung bringen kann .

Noch liegen ja die Verhältnisse in Europa so, daß den östlichen
Ländern mit einer Bevölkerungsmasse von rund 190 Millionen die

westlichen mit 276 Millionen gegenüberstehen , wobei wir Polen ,
Rumänien und Griechenland ebenfalls dem Osten zurechnen , während
die Tschechoslowakei zu Mittel - und Westeuropa gerechnet ist . W e st -
und Mitteleuropa oerfügen deshalb über eine Bevölkerung
von etwa drei Fünftel , Osteuropa über zwei Fünftel . Die Be -

Völkerungsentwicklung aber dürste eine stete Verschiebung zugunsten
des Ostens hervorbringen . Man kann vermuten , �aß in einem Viertel¬

jahrhundert oder etwas später ein Ausgleich erfolgt sein dürfte .
Man kann sich also keine wichtigere und dringendere Aufgabe

denken als die , innerhalb der nächsten Jahrzehnte die nationalistischen
Leidenschaften der Völker in Europa abzureagieren . Und den

wichtigsten Beitrag dazu können die hochstehenden Länder im

Herzen Europas liefern : Deutschland , Frankreich , England , Italien
und die von ihnen unmittelbar abhängigen Vasallenstaaten . Die zu
lösenden wirtschaftlichen Probleme Europas liegen in der gleichen
Richtung . Und sie liegen zugleich auch in der Richtung der sozia -
listischen Politik .

Wollen wir , daß es dem alten Europa gut geht , �wollen wir ,

daß es nicht altere , sondern ewig jung bleibt und lebenskräftig , auch

gegenüber robusteren und kullurell durchaus nicht so hoch stehenden
Ländern jenseits des großen Teiches , so muß alle Politik auf

eyropäischt V e' rst S nd i g' u irtzi auf roi r t s ch a H li ckfe - n
und kusfur�jlen Zusammenschluß gerichtet sein . Und

auch das deutsche Volk wird dabei am besten fahren . Lelix OinKe .

GustavElffel und selnWerk
Das 19. Jahrhundert krönte sein Werk von Eisen und Technik

mit dem Bau des Eiffelturms in Paris . In ihm sind all « utopi -
schen Träume von gigantischen Konstruktionen und gewagten In -

genieurkünsten , die den Boden für spätere Erfindungen vorbereiteten ,
bereits sichtbar . Am 17. Mai 1889 wurde nach zweijähriger Bauzeit
das höchste Bauwerk der Welt , nur in Eisen aufgeführt , von seinem
Erbauer Alexandre Gustave Eissel vollendet .

Frankreich und insbesondere Paris blickt voller Stolz auf den

Eiffelturm und hat ihn als nationales Wahrzeichen übernommen .

Auch der fremde Besucher kann sich des Eindrucks nicht entziehen .
den dieses kühne einzigartige Monument auf ihn ausübt . Es soll
dabei jedoch nicht zu bemerken vergessen werden , wie auch in diesem

Fall Undank der Welt Lohn war . Vor sechs Jahren verstarb Gustave

Eissel arm und unbemerkt in Paris und sein Name war nur in

seinem Werk noch lebendig , dem er seinen Namen gegeben hatte .

Gustave Eissel wurde am 15. Dezember 1832 in Dijon geboren .
Als Ingenieur widmete er sich speziell den Problemen der Eisen -

konstruttionen , in denen er die Zukunft der Architektur voraussah .

Dieselbe Grundeinstellung von Licht und Farbe im Raum , wie sie
die Maler seiner Zeit , die großen französischen Impressionisten hatten ,

mag ihm vorgeschwebt haben , als er dem spröden und doch so zu -

verlässigen Material , dem Eisen , die Aufgabe zuwies , Himmel -

anstrebend im lichten Raum zum bildlichen und wirklichen Träger

menschlichen Zweckwillens zu werden . Schern im Jahre 1858 baute er

die berühmte EisenbrückevonBordeaux . die ihm die heftig -

sten Angriffe zuzog . Eine Reihe anderer Eisenkonstruktionen wie

Brücken , Viadukte , Bahnhöfe usw . folgten , die die Aufmerksamkeit
aller Fachleute in der Welt erregten . Die Mehrzahl der französischen

Architekten und Konstrukteure fuhren jedoch fort , sich gegen ihn und

seine gboßen Pläne zu wenden : seine Theorien wurden lächerlich

gemacht und dienten als Zielscheibe üblen Spottes . .

Das Ausland zeigte mehr Verständnis für ferne weittragenden

Ideen . So konstruierte er den Bahnhof von Budapest und

die berühmten Eisenbrücken von S z c g c d i n und die Garabit -

brücke über die T r u y e r e , erster « mit einer Spannweite von

110 Metern , letztere gar von 165 Metern . Ebenfalls baute er die

Brücke über den T a j o und die drehbare Kuppel der Sternwarte

zu Nizza , die bei ein <! m Gewicht von 100 000 Kilogramm leicht

von einer Person bewegt werden kann .

Diese Konstruktionen hätten schon genügt , um ihm einen Ehren -

platz unter den großen Erfindern seines Jahrhunderts zu sichern . Sein

berühmtestes Bauwerk aber ist der Eiscnturm , den er vor 40 Jahren

anläßlich der Internationalen Weltausstellung in Paris errichtete .

Dieses 300 Meter hohe , nur in Eisen aufgeführte Bauwerk bedeutete

eine Revolution in der technischen Welt , die es nicht für möglich ge -

halten hatte , daß ' eine solche Last von eisernen Streben und Pfeilern ,

nur durch Eisennieten zusammengehalten , den Stürmen und Un -

wettern standhalten könnte .

Gustave Eissel freilich hatte bei diesem Bau ein weit größerer
Gedanke vorgeschwebt , der auch in der Form des Turmes zum Aus -

druck kommt : er wollte den Pfeiler einer Brücke darstellen .

die Länder und Meere überragend , fremde Völker miteinander ver -

binden sollte . Erst nach 40 Jahren sehen wir die Verwirklichung

dieses universellen Gedankens in veränderter Art in den Großmasten

unserer Funkstationen .
Wenn man die damaligen technischen Mittel bedenkt , mit denen

dieser 300 Meter hohe Turm gebaut wurde , so muß man sich über

die Schnelligkeit wundern , mit der das technische Wunderwerk er -

richtet wurde . Die Konstruktion begann am 27. Januar 1887 . Am

30 . Juni desselben Jahres war das Fundament fertiggestellt . Fünf
Monate hatten genügt , um die riesigen Betonklötze , die eine Grund -

fläche von 676 Quadratmetern bedecken , in den lockeren , nachgiebigen
Sandboden zu legen . Die nach der Seine zuliegenden Klötze sind
14 Meier , die beiden anderen 9 Meter stark . Viele Pariser erinnern

sich noch heute daran , wie der Turm aus der Erde hervorkam , immer

mehr wuchs und schließlich eine phantastische Höhe annahm . Im

gleichen Maße begannen und vermehrten sich die gehässigen Angrisfe

auf den Erbauer , sogar die Regierung wurde mit Anträgen

bestürmt , das lebensgefährliche Werk zu verbieten . Eissel ertrug die

Schmähungen seiner Gegner und warf , ihnen zum Trotz , s a st sein

ganzes Vermögen , fünf Millionen Goldfranken , in die Aus -

führung seines Projekts .
Am 7. Januar 1888 erreichte man die erste Plattform , die

57,63 Meter über dem Erdboden liegt . Ende September kam man

bei der zweiten Plattform an , am 14. März 1889 bei der dritten

und am 31 . März konnte die Konstruktion in ihrer Spitze als be -

endet angesehen werden . Am 17. Mai waren endlich auch die inneren

Anlagen , die Ausschmückung und der Anstrich beendet . Der Bau

hatte genau 2 Jahre , 4 Monate und 9 Tage gedauert . Kein

Unfall hatte den Verlaus der Arbeiten gestört . Außer einem Streik ,

der nur wenige Tage dauerte , war der Plan durchaus in den vor -

ausgesehenen Grenzen verlaufen .
Die dritte Plattform umschließt ein Zimmer für wissenschaftliche

Zwecke . Darüber befindet sich noch ein elektrischer Scheinwerfer und

eine meteorologische Beobachtung . Bis zur Spitze führen genau
1927 Stufen , doch benutzen die Besucher lieber den elektrischen Aus -

zug zum Besteigen des Turms . Die Schwankungen des

C i s e n g e r ü st s bei Sturm betragen nicht mehr als 15 Zentimeter .
Der Turm dient verschiedenartigen wissenschaftlichen Untersuchungen ,

vor allem meteorologischen und astro - physiklaischcn Beobachtungen .
Seit 1909 ist er aus den Händen einer Aktiengesellschaft in den Be -

sitz des Staates übergegangen . Das Totalgewicht des Turmes

beträgt 9 Millionen Kilogramm . Für seine Montage waren 2Z� Mil¬

lionen Nieten notwendig . 300 Arbeiter haben an dem Bau gearbeitet .
Die Gesamtkosten betrugen 6 500 000 Franken .

Gustavs Eissels Leben , das von dem Ruhm der ganzen Welt

umstrahlt war , endete kläglich . Er wurde in den berüchtigten

Panamaskandal verwickelt und wegen Bestechlichkeit unter

Anklage gestellt . Wenn man auch den Schimpf, daß er als alter

Mann ins Gefängnis wanderte , von ihm abwandte , so war er doch

bis in sein innerstes Lebensmark getroffen . Er lebte seither un -

beachtet und starb in ärmlichen Verhältnissen . Selten ist ein Meister

von so großer Höhe herabgestürzt wie Eissel , der Erbauer des höchsten

Turmes der Welt . Friednidi Natteroth .
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(2. Fortietzung . )
Die Wohnungen der Kaserne wurden im ganzen Dorf nur

„ Löcher " genannt . Aber der Hauszins , der für sie bezahlt werden

mußte , war so teuer , daß die Mutter oft nicht wußte , wie sie ihn
zusammenbringen sollte , und wenn ' s auf den Letzten im Monat

zuging , war der Vater für gewöhnlich nicht gut zu sprechen . Da

saß er meistens den ganzen Tag hindurch in seiner Butik drin , wie
«ine Eule im Horst , und schon an der Art , wie er ' s Leder klopfte ,
an den kurzen , zornigen Schlägen , merkte man , wie ' s ihm zumute
war . Es klang gerade so, als ob er kein Sohlleder , sondern die
Dame Schosseh in den Riemen gespannt hätte und nun seinen Zorn
an ihr ausließe , der Blutsaugerin .

Natürlich wohnte sie im mittleren Stock , in der schönsten und

größten Wohnung . Wenn jemand zu ihr kam , um ihr einen Besuch
zu machen , nahm sie ein wehleidiges , schmerzzerrissenes Gesicht an ,
jammerte und klagte über ihre winsche Gesundheit , über ihren
armen , kranken Magen , der schadhaft sei und rein gar nichts mehr
vertragen könne , nicht einmal eine Hllhncrsuppe , und derweil sie
dieserart winselte , schob sie , ihrer Schmerzen ungeachtet , allerlei gute
Sachen hinter die Fassade .

Der Vater sagte ständig : ,Lch glaube , das alte Luder tut nichts
anderes , als den Hauszins einziehen und oerfressen ! " In der Tat ,

sie war so vollgefressen und ihre Haut derart wie zun : Platzen an -

gespannt , daß man sich nicht gewundert hätte , wenn sie eines Tages
mit einem lauten Knall explodiert und auseinandergefahren wäre .

Auch jammerte sie Stunde für Stunde über Zugluft . Bald war da

unbefugt «ine Tür offen , bald kam von dort ein unrechter Wind ,
und offen « Fenster konnte sie ebensowenig sehen , wie einen offenen
Hosenladen bei einem Mannsbild , das ging ihr wider di « Moral .

Ihr Mann hatte einem solchen Leben an ihrer Seite schon
längst die Ruhe auf dem Kirchhos vorgezogen : da wurde er

wenigstens nur noch am Allesseelentag mit Weihwasser und bigotten
Redensarten belästigt . So waren denn nur noch drei Töchter bei

ihr in der Kaserne und verschönerten die Landschaft . Diese führten
den Uebernamen : „die drei I " . Sie hießen nämlich Melanie .
Rosalie , Emmelie , ufid wenn die Alte sie rief , so klang da » in die
Welt und in die Winkel hinein : Melaniiiiih , Rosaliiiiih , Emmeliiiiih !
Und wer ferne stand und nicht zufällig die Namen kannte oder sonst -
wie Bescheid wußte , der hörte nichts anderes , als «in von felligen
Stimmbändern kaftratenhaft gequetschtes langgezogenes : „IiiiiiiH ! "

So fett und umfänglich die Mutter prangte , aufgepulftert wie
die Bürzelfedern eines gereizten Truthahns , dabei rot und über -

farbig im Gesicht wie eine Päonie um Pfingsten , so bleich , mager
und hexendürr waren die drei Mädchen . ( Als ob sie Essig gesoffen
hätten , sagt « Lieni , der Schmied . ) Das heißt , Mädchen durste man

sie nicht nennen , das faßten sie als eine Beleidigung auf . Sie legten
großen Wert darauf , als Mamsell öder als Jungfer angesprochen
zu werden .

Zwar waren alle drei Jungfrauen bereits recht merkbar über
den ernsten Trieb hinaus , und da sie schon anfingen , Warzen zu
ziehen , was doch gemeiniglich erst nach dem fünfunddreißigsten Jahr
der Fall zu sein pflegt , gelang es keiner mehr , einen Mann ins
Garn zu bekommen , so fein und raffiniert sie auch die diesbezüg - -
lichen Fäden spannen . Da lockte nicht einmal die recht beträchtliche
Mitgift .

Um aber in ihren Gefühlen nicht gänzlich leer auszugehen ,
hatten sie sich dem heiligen Joseph und etlichen von den vierzehn
Nothelsern in die Arme geworfen und rannten Tag für Tag schier
das Kirchcntor ein . Wenn aber Sonntags nach der Predigt der

Küster den Klingelbeutel rundum gehen ließ , beschissen sie dennoch
den Sachwolter Gottes , indem sie statt Geld einige metallene Knöpfe
in die Opferbüchse warfen . Das klingelte genau so, als ob es Geld

gewesen wäre , und sie rühmten sich dieser Heldentat untereinander
noch , so prositlich gesinnt waren sie.

In der gut « n Stube hatten sie einen großen Kalender an der
Wand hängen . Der diente einem gar absonderlich «« Zweck . Da -
hinein niochtcn sie jedesmal , wenn «ine Hochzeit gefeiert wurde , ein
dickes , rotes Kreuz und schrieben die Namen des Paares dazu .
Folgte dann , wie ' s so d«s Dorfes Lauf ist , hinterher eine Kindtaufe ,
so zogen die drei „ 3 " eifrig den Kalender zu Rate , ob , was die

vorgeschriebenen neun Monate anbetreffe , auch alles „ stimme " .
Stimmte es nicht , waren zwischen Hochzeit und Geburtstag ein

paar Tage oder ein paar Wochen weniger als neun Monat « , so
konnte man den Bohnenstangenverein samt der gewichtigen Mutter
noch wochenlang herumrätschen hören : „ Die und die braucht sich auch
nicht so zu meinen und die Nase in die Sterne zu stecken , denn der
hat ' s ganz gehörig in den Brautschleier geregnet , und von Rechts
weg « n hätte die Mamsell , die scheinheilige , damals auch ohne Braut -
kränz in die Kirche gehen müsienl "

Einmal , ich hatte gerade den Hauszins abzuliefern , fand ich
die ganze Schosfehnerei , die dicke Gnu sowohl als auch die drei

mageren I , langgestreckt auf dem Fußboden der Küche liegen und

zum Schlosser hinunterhorchen , dessen Frau in den Wehen lag und
mit ihrem Geschrei von Zeit zu Zeit das ganze Haus aufrührerisch
erfüllte .

Als ich eintrat und sie mich sahen , legten alle vier wie auf
Kommando den Finger auf den Schnitt im Fleisch , der bei ihnen
den Mund vorstellte , machten „ Pst " und deuteten mir solcherart an .
recht still zu seid , doniit ihnen ja kein Ton von dem Gekreiße da
unten entginge .

Trotzdem ich ein Kind war , fiel mir doch das außergewöhnliche
Berhalten dieser Weibsleute auf , und ich sagte nachher zur Mutter :
„ Wenn die das Schreien der Schlossersfrau besser hören wollten ,
warum sind sie nicht einfach hinunter in die Wohnung gegangen ? "

Die Mutter schnitt mir aber das Wort ab : „ Du bist noch ein
dummer Bub . Solche Sachen verstehst du nicht ! "

Einmal in jedem Monat hatten wir einen Hauptspaß , das war ,
wenn das dicke Gnu badete .

Das Badewass « r machte sie sich im „ Bauchhaus " zurecht . ( So
wird bei uns die Waschküche genannt . )

Bevor sie sich auszog und in den großen Zuber stieg , der die
Badewanne vorstellen sollte , verhängte sie das Fenster nach dem
Gart « n hin mit ihrer blaugestreiften Schürze und stopfte den Zipfel
ihres Nastuchs ins Schlüsselloch der Türe .

Aber alle diese Vorsicht war umsonst .
Dame Schosseh hatte vergessen , daß man ihr auch vom Holz -

boden aus , der fogenanziten „ Bühne " zuschauen konnte . Und da

saßen wir kleinen Krüppel jedesmal zu dritt und zu viert und wollten

schier verspringen vor Lachen , wenn wir das feiste , vorweltliche

Ungetüm fauchend und prustend im Wasser umhertatschcn sahen .
Setzen konnte sie sich nicht , dazu war der große Zuber zu schmal .

Ein « solche Mass « Fett habe ich meine Lebtage nicht mehr auf einem

einzigen Körper beieinander gesehen , nicht mal bei der oicken Irma ,

die sich auf der Messe zeigte und der das Ansehen zwanzig Pfennig

kostete . Da konnte sich di « Vier - Zentner - Jrma mit ihrem Schwabbel -

panzer ruhig abmelden .
Beim dicken Gnu siel der Bauch in mehreren Stockwerken , von

denen eins ausladender war als das andere , bis über die Schenkel
herunter . An den Schenkeln selber hatten sich Fettsäcke gebildet , die

kürbisartig über die Knie hingen . Ihre Brust war keine ehrliche
menschliche Brust mehr , sondern nur der Tummelplatz für zwei
riesige Fleischklumpen , die da aus dem Körper herausquollen und
die bei jedem Schritte bibberten , als ob sie aus Gallerte wären und

herabfallen wollten . Wenn sie den Rücken kehrte , sah die untere

Fläche wie eine Drehscheibe aus , auf d«r aus Verschen die Hälfte
eines notgelandeten Luftballons hängengeblieben war .

Dieser weibliche Fettberg mit seinen langsamen , schwabbrigen
Bewegungen dünkte uns Kindern unsäglich komisch , und als ich älter

geworden war , begriff ich aus diesem Beispiel heraus , warum di «

Menschen Kleider tragen mußten und nicht nackend umherlaufen

durften . Man wäre sonst vor Lochen in lauter Vierecke zersprungen ,
wie Hörnles wütendes Chamäleon , als er es experimentierender -

weis « auf ein Schachbrett setzte .
Die Töchter des dicken Gnus badeten sich nie . Deshalb wußte

auch niemand von uns , wie di «. drei I unter den Kleidern aussahen .
Aber man konnte sich ' ? schon vorstellen . ( Wie gehobelt « Bügelbretter ,
sagte Lieni , der Schmied . Mit zwei draufgesteckten Linsen . )

Stärk und die Schändlinge .
Neben uns im Erdgeschoß wohnte der Schlosser Stärk . Gleich

unten links , wenn man zur Haustüre hineinkam . Das Schild mit

seinem Namen konnte niemand lesen , weil die ägyptische Dunkelheit
im Flur sich nie ausheiterte . Der Stärk war ein großer , breiter

Mann , immer schwarz im Gesicht und rußig : einen Schnauzbart
hatte er , so steif wie ein frischer Kehrwisch und ständig eine Ladung
brauner Prise darin : denn er schnupfte unaufhörlich . Seine Frau
war körperlich das gerade Gegenteil von ihm , saub « r und fein .

zierlich wie eine Porzellanpupp « im Geschirrladen . Sie hotten einen

ganzen Schwärm von Kindern : jedes Jahr , schier mit der Pünktlich -
teit eines Uhrwerks , kam ein neues . ( Einen ganzen Stall voll ,
ineint « Lieni , die reinste Herde von Frischlingen . )

Der Stärk war nicht ganz sauber am Schild , besonders nicht ,
wenn er gesoffen hotte . Manche Samstagnacht schlug er beim Heim -
kommen seine Frau so, daß sie fortlaufen und int Hemd durchs
Fenster auf die Straße hinausmußte , sonst hätte er sie umgebracht
in seinem Ras . War dann zufällig der Götz in der Nähe , so bekam

dessen polizeilicher Gummiknüppel redlich Arbeit : denn auf dem

Malesiz - Stärk hatt « eine saftige Ladung Platz . Doch die Quittung

für diese obrigkeitlichen Prügel erhielt wiederum die Frau .
Im mittleren linken Stock der Kaserne , der Dam « Schosseh

gegenüber , waren die Schändlinge zu Hause . Er , der Alte , arbeitete
als Meister in einer Seidenfärberei auf der Schusteriirscl . Sie , die
Madame , aussehend wie eine verunglückte Mischung zwischen Mops
und Stachelkaktus , faß meistens daheim , mit nichts anderem bc -

schäftigt , als ihren Schoßhund und ihre Krampfadcrbeine zu pflegen .
Wer kam , brauchte nicht lange erst zu fragen , ob sie zu Hause sei
oder nicht . War sie da , so konnte man ihre Anwesenheit schon von
der Treppe aus riechen , so durchdringend stank sie vor sich hin . Sie

schleifte ihren Körpergeruch mit sich, wie «ine Fürstin ihre Schleppe .
Die Familie Schändling bildete sich ein , urfranzösischer Abstammung
zu sei «: deshalb kriegten auch ihre Kinder urgallijche Namen zum
Angebinde . Da wimmelte es nur so von Gastons und Pvettes und
Jeannettes und Virginies . Und ausgerechnet diejenige , die Virginie
hieß , die wurde später , als sie das richtige Alter hatte , das Mensch
im Ort und bekam einen Bankert nach dem anderen . So haben ' s
manchmal die Namen in sich !

Bei den Schändlings gab «s jeden Tag , den Gott wachsen ließ ,
Streitschasten und Händel zwischen den Eheleuten : denn die Alte

war , mit Verlaub gesagt , «ine richtige Sau , die alles in Dreck und

Speck liegen lieh und selbst zum Kochen zu faul war . Ja , auf der

Chaiselongue liegen und französische Romane lesen , das konnte sie ,
daß nur die Blätter so umherflogen . Aber mit der Zubereitung des

Mittagessens fing sie erst dann an , wenn die Fabriken und die

Färbereien zwölf pfiffen . Das mußte dann fix gehen , und so erschien
denn jeden Mittag nichts anderes auf den Tisch als Spiegeleier im

Anken : denn die brauchten nur einige Minuten , bis sie gar gebrotzelt
waren .

Der alt « Schändling hatte eine Heilandswut , wenn er jahraus ,
jahrein , Tag für Tag das glitschige Zeug in sich hineinfressen mußte .
Sein drittes Wort war immer wieder , jetzt wüchsen ihm endlich die

Spiegeleier , di « verdammten , zum Halse heraus . Er zog dann regel -
mäßig los , um fein Halsgewächs und seinen Hauskunimer in einem

grünen Absinth zu ersäufen .
Einmal , eines Sonntagabends , kam «r knillbetrunken nach

Hause , und als ex da wieder die verhaßten Spiegeleier in der Pfanne
blitzen sah , wußte er sich und seiner Wut nicht mehr anders Lust
zu schassen , als daß er anfing , all das schöne Küchengeschirr , das auf
dem Tisch stand , zu nehmen und zum Fenster hinaus auf die Straß

zu werfen . Sie, ' die Alte , zum erstenmal im Leben nicht faul unl -

zum erstenmal im Leben « inen gesunden Gedanken fassend , nahm -
rasch auch ein paar Teller und schmetterte sie gleichfalls auf die

Straße hinunter , wo sie klirrend aus den Katzenköpfen des Pflasters
zerscherbten .

„ Ha, " fragte da der alte Schändling , ganz erstaun ! mit dem

W« rfen einhaltend , „ was machst du da ? "
„ Ha, " sagt « sie kalt , „ Mann , ich helfe dir , damit du schneller

fertig wirst mit dem Hinauswerfen ! "
Von da an hat der alt « Schändling kein Küchengeschirr mehr

angerührt . Aber nach wie vor hat er Absinth getrunken und anderes

gärendes Zeug . Das hielten feine brüchigen Adern nicht ewig aus .
Eines Tages brachte ihn das Färb « r « iauto heim : tot . Er war am

Säureirog umgefallen , wie ein Klotz , mitten in der Arbeit .

Eia , weia , da konnte die ' alte Schändlingin heulen . Wie eine

Grammophonmembrane . Wie ein jüdisches Klageweib . Einen
besseren und lieberen Mann als den ihren hätt ' s im ganzen Gewann

nicht gegeben !
Na , bei dieser Totenklage wird sich der Herr Seidenfärbcr wohl

mehr als einmal unterm Sargdeckel umgedreht haben .

( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Die Vereinigten Staaten von Europa .
Die Pariser Zeitschrift „ La Revue des Vivants " hat einen oll -

jährlich zur Verteilung gelangenden Preis von lOOOO Franken für
die beste Arbeit über die zukünftige Konstruktion der Vereinigten
Staaten von Europa gestiftet . In diesem Jahre wird der Preis

am 10. Dezember 1929 verteilt . Schriftsteller aller Länder können

sich an dem Wettbewerb beteiligen . Das Protektorat über diesen

Preis haben die Außenminister fast oller europäischen Länder .

Lautsprecher bei Prozessionen .

Die bei dem Eucharistischen Kongreß in Sydney stattgefunden «

Prozession war ungefähr 3 Kilometer lang , so daß man die Mustt

zum gemeinsamen Gesang durch 69 Lautsprecher überttug . Am

Standort der Musikkapelle war ein Mikrophon angebracht und so

konnten 150 000 Menschen zu gleicher Zeit die Gesänge intonieren .

Analphabetismus in Südsl awien .

Ohne Einrechnung der nicht schulpflichtigen Kinder besitzt Süd -

slawien heute noch 50 Proz . Analphabeten : am schlimmsten steht

es in Südserbien mit 16,14 und in Bosnien und der Herzegowina

init 19,44 Proz . , am besten in Slowenien mit 91,15 Proz . Schreib -

kundiger . In Dalmatten beträgt der Prozentsatz 50,52 , in Monte -

negro 32,98 . Bei Fortsetzung der bisherigen Bemühungen rechnet

man mit der Ueberwindung des Analphabetismus in 45 Iahren .
Um dieses Ziel eher zu erreichen , schlägt die Belgrader „ Breme "

Montag , 3. Juni .

Berlin . %
16. 00 Marcuse : Der Sternhimmel im Monat luni .
16. 30 Sprachliche Plaudereien .
17. 00 Lieder von Gruner .
17. 30 Violiiivorträge . I. Pisendel : Adagio liir Violinsolo . — 2. Sonate für

Violine und Klavier , C- Moll (18. Jahrhundert ) . ( Licco Amar , Violine , und
Theodor Mackebcn , Flügel . )

18. 00 Paul Lindau . ( Zum 90. Geburtstag . ) Aus „ Nur Erinnerungen " . ( Gelesen
von Theodor Loos. )

AnschlieBcnd : Mitteilungen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
19. 00 Dr. Mahrholz ; Die Entwicklung der Literatur in Amerika .
19. 30 Dr. B. Dicbold : Richard Wagners Drama .
20. 00 Klaus - Qroth - Feler . ( Gustav Bellin , Rezitation . )
20. 30 Abe- dunterhaltung . Mit *. : Edith Karin . Sopran : The tun Jazzers , Qe-

sangsdueh ; Bick und Kaper . Tänze auf zwei Flügeln ; Orchester Fred
Algner .

21. 30 L. van Beethoven : Sonate A- Dur , op. 69. ( Gregor Piatigorsky , Cell »
und Karol Szreter . Flügel . ) „

Anschließend bis 0. 30 Tanzmusik ( Kapelle Gerhard Hoffmann ) .
Während der Pause : Bildfunk .

KSnigswnsterhausen .
16. 00 Englisch , kulturkuiidlicti - literarische Stunde .
19. 20 Dr. P. Landau : Deutsche Geselligkeit .
16. 30 Dr. Heinrich Holet : Anfänge und erste Entwicklung der Oper in Italien .
18. 00 Ob. - Reg. - Rat Paetsch : Vom Pfad zur Großstadtstraße .
18. 30 Englisch für Anfänger .
18. 55 Bauern gutsbesitzer Harnach : Drusch vom Fehl «.

drastische Mahnahmen gegen die ' Analphabeten vor : Eheverbot ,

Verlängerung der militärischen Dienstzeit um drei Monate zur Er -

lernung der Schrift , erhöhte Steuern und Heranziehung zu Fron -
arbeiten bei Schulbautcn .

Der Revisor .

Jede Zeit hat ihren Revisor , der unsterbliche Gogol schilderte
seinen Chlestakow . Der Typus dieses Hochstaplers — Revisors —

ist ebenso unsterblich wie Gogol selbst . Er ändert nur seine Physiog -
nomie je nach Bedarf der Zeit . Der Sowjettypus findet in der

Sowjetzeitung . . Gudok " seine Darstellung . Nach Woronejh kam eines

Tages das Mitglied der zentralen Kontrollkommission Sakurdojew
— mit besonderem Auftrag . Von der Leitung der Südostbahn for -
derte er Unterkunft . Er erhielt sie in einem speziellen Eisenbahn -

wagen . Es ging von Mund zu Mund : „ der heizt uns tüchtig ein ,
er hat ganz besondere Befugnisse , soll in den Parteiorganisationen
«ine Säuberung vornehmen . " Der Revisor schwamm in Butter . In
der öffentlichen Speisehalle wurde ihm das Beste serviert . Natürlich

brauchte er keinen Pfennig zu bezahlen . „ Machen Sie sich keine

Sorgen , es gehört ja alles uns , dem Volke " — und als er die

Speisehalle verließ , erwarteten ihn draußen drei der schönsten Kell -
nerinnen — sie waren zur Belustigung des Herrn Revisors ob -
kommandiert . Und am nächsten Tage waren es zwei andere , nicht

weniger hübsche Mädchen aus einer anderen Speisehalle . Das ging
solange , bis man dem Revisor die Maske vom Gefichb riß . Dann

nahm sich der Untersuchungsrichter feiner an . . . Gogols Chlestakow
hatte mit dem weiblichen Geschlecht mehr Mühe : um zum Ziele

zu gelangen , muhte er um die Hand der Tochter des Stadthaupt -
manns anhalten . Aber auch daraus wurde nichts . Dem Sowjet -

Revisor fliegen die gebratenen Tauben einfach in den Mund .

Ein englischer Nobelpreisträger im Elend .

Der schottisch « Arzt und Forscher Sir Donald Roß , der

sein ganzes Leben der Erforschung der Malaria und anderer Tropen -
krankheiten geweiht hat und durch den Nobelpreis ausgezeichnet
wurde , hatte diesen Arbeiten sein ganzes bedeutendes Privat -

vermögen geopfert und befand sich schon seit einiger Zeit in so
schlechten Vermögensverhältnissen , daß er gezwungen war , seinen
gelehrten Briefwechsel , den er mit anderen Forschern in der ganzen
Welt geführt , zu verkaufen . Der Zweiundsiebzigjährige ist jetzt ge -
lähmt und mittellos . Einer seiner früheren Mitarbeiter , Sir James

Barr , richtet deshalb an die englische Oesfentlichkeit die Aufforderung ,
eine größere Summe aufzubringen , um den verdienten Mann an

seinem Lebensabend vor Not zu schützen . Die wissenschaftlichen Eni -

deckungen von Roß . so führt er aus , hätten so viel « Menschenleben

gerettet , daß di « Menschheit ihrerseits die Pflicht habe , für ihn

zu sorgen . -

Wenn ein Arzt sich in der Medizin irrt ,

dann gibt ' s ein Unglück . Opfer solch eines Irrtums war vor

kurzem ein « Arbctterin in der Nähe von Moskau . Sie kam in »

Krankenhaus wegen etner Blasenentzündung . Hier machte man ihr

Urotropin - Einspritzungen . Eines Tages vergriff sich aber der Arzt .
An Stelle des Urotropin nahm er ein « Sublimatlösung . Die schreck -

lichen Schmerzen machten den Arzt sofort auf seinen Irrtum aus -

merksam . Rettung gabs da nicht . Die Arbeiterin starb . Der Arzt
wurde wegen fahrlässiger Tötung zu einem Jahre Gefängnis ver »

urteilt .



- ARBEJTEH WSSBALL
Starker Spielausfall wegen Regen .

Strömenbcr Regen verhinderte am gestrigen Sonntag die Mann -

schatten an der Austragung der Berliner Seriensprrlc . Nur einige
llnentwegte ließen sich nicht von der Ausübung ihres Sports ab -
halten . Daß unter den gegebenen Umständen an ein einwandfreies
Spielen nicht zu denken war , ist wohl selbstverständlich . Span -
d a u Z 5 hatte den Besuch von Werder 77 erhalten . Die Wer -
derschen leisteten ihren Gastgebern hartnäckigen Widerstand , konnten
es jedoch nicht verhindern , daß sie mit 3 : 1 geschlagen wurden . —
Ein sehr hohes Resultat von 11 : 1 errang B u t a b gegen C l a -
d o w. Obwohl die „ Techniker " nur mit 10 Mann antraten , hatten
sie jederzeit das Heft in der Hand . — Vorwärts - Wedding mußt «
sich sehr anstrengen , um gegen die Reinickendorfer Turner
einen knappen 2 : » Erfolg buchen zu können .

Weitere Resultate : Lichtenberg II 2 gegen Lichten -
berg 12 1 : 0 . Lichtenberg II Jugend gegen Werder 77 Jugend 1 : 2.

Saxonig - Iugend gegen Weißensee - Jugend 4 : 0.

Das Spiel in Wien .
Oesterreich — Dcuischland 5 : 3 ( 1 : 0 ) . '

* Das Spiel der beiden besten Länderfuhballmann -
j ch a f t e n der Sozialistischen Arbeitersportintcrnationale nahm vor
10 000 Zuschauern in Wien einen derart spannenden Verlauf , wie

noch nie ein Länderspiel zuvor . Die deutsche Mannschaft hatte
sprichwörtlich Pech . Nachdem in der 4. Minute Oesterreich wegen
einem geringfügigen Regeloerstoß eines deutschen Spielers durch
Strafstoß in Führung gegangen war , mußte nach 20 Minuten Spiel -
zeit der gute deutsche Torwart durch Verletzung ausscheiden .

Durch einen Elfmeter , dessen Ursache nicht recht erklärlich war
und über dessen Verhängung selbst das Wiener Publikum unwillig
wurde , ging Oesterreich mit 2 : 0 in Führung . Die österreichische
Ländcrmannschast hatte in ihrem Torhüter einen fast unüberwind -
baren Spieler . Oesterreich spielte vornehmlich flach mit zeitweisein
überraschenden Flügelspiel . Deutschland pflegte halbhohes Zuspiel .
Die Flügclstürmer hatten gegen die ausgezeichneten österreichischen
Außenläufer einen schweren Stand . In der letzten Viertelstunde
vor Halbzeit waren die deutschen Stürmer sehr gefährlich . Die Tor -

schüfse gingen aber knapp an den Torpfosten vorbei . Zum Gedenken
an den kürzlich verstorbenen österreichischen Arbeitersportführer
Nationalrat Dr . V o l k e r t wurde das Spiel in der 1. Halbzeit auf

turze Zeit unterbrochen . — Nach Seitenwechsel erzielte Oesterreich
fein drittes Tor durch einen Schrägschuß , der dem guten deutschen
Ersatztorhüter unhaltbar war . Eine harte Entscheidung des Schieds -
richters ergab einen Elfmeter für Deutschland , durch den die deutsche
Mannschaft zum ersten Tor kam . Durch Handspiel eines deutschen
Verteidigers im Strafraum war ein Elfmeter für Oesterreich fällig ,
der zum 4 : 1 für Oesterreich führte . Bei diesem Torergebnis lief
die deutsche Mannschaft zu großer Form aus . Ein Alleingang des
Halblinken stellt das Ergebnis auf 4 : 2 . Die Deutschen wurden

durch das Publikum lebhaft angefeuert . Ein Dllrchbruch des Mittel -

' stiirmers verbesserte das Resultat auf 4 : 3 . Die deutschen Angriffe
dauerten weiter an , doch der österreichische Torhüter hielt aus -

gezeichnet . Wenige Minuten vor Schluß kam Oesterreich , nicht ohne
Verschulden der deutschen Hintermannschaft , zum fünften Tor .

Di « Ocsterreicher waren recht überrascht von der Stabilität der
deutschen Mannschaft . Die Niederlage Deutschlands ist unglücklichem
Zusammentreffen unvorhergesehener Dinge zuzuschreiben . Tech -
nisch war das Spiel für das verwöhnte Wiener
Publikum etwas ganz Besonderes . Moralisch stand es
weit über den Spielen der Wiener Berufsfußballmannschaften .

Deutschland — Schottland 1 : 1 .

Das Fußball - Länderspiel Deutschlan d— S ch o t t 1 a n d, da ,
der deutsche Fußballbund am Sonnabend vor 50 000 Zuschauern im
Deutschen Stadion austragen ließ , endete 1 : 1. nachdem zur Pause
das Spiel unentschieden 0 : 0 gestanden hatte . Bereits vier Minuten
nach Beginn der zweiten Spielhälfte gelang es dem deutschen Rechts -
außen nach schönem Alleingang zum 1 : 0 für Deutschland cinzu -
senden . Den Ausgleich für die Gäste stellte der schottisch « Mittel -

stürmer durch Kopfball her .

Die Staffel Potsdam — Berlin .
SCC . schlägt Deutschen Sportclub .

Der Groß - Staffellauf Potsdam —Berlin der bürgerlichen Leicht -

athletitoereine hatte die Bevölkerung der Reichshauptstadt in Massen

auf die Veine gebracht . Schon in den frühesten Morgenstunden

herrschte auf der Straße nach Potsdam reges Leben und Treiben .

Der Lauf der 5000 liegann um 9. 30 Uhr am Großen Stern im

Grunewald mit dem Ablauf der Alters - , Frauen - und Knaben -

staffeln über 10 Kilometer , unl 0. 40 Uhr setzten sich in Beelitzhof

die Staffeln der C- und v - V« reine zum Lauf über 15 Kilometer

in Bewegung und kurz vor 10 Uhr wurde in Potsdam den Mann -

sihaften am H a u p t l a u f über 25 K i l o m e t e r der Weg zu »

Tiergartcn - Sportplatz freigegeben .

Einige hundert Meter nach dem Start ging der zweimalige Ge -

winner Deutscher Sport - Club in Front , aber bald schob sich die

„ Polizei " an die Spitze und zeigte mit mehr oder minder großem

Vorsprung vor DSC . und SCC . den Weg . An der Spitze des

hinteren Feldes sind „ Teutonia " und BSC . die Schrittmacher , /zinter

Nikolassee , die Straße an der Avus entlang , liegen DSC . , SCC .
'

und Polizei einen Augenblick auf gleicher Höhe , dann aber muß

die Polizei endgültig weichen . In dem Ringen um die Führung

behält zunächst der DSC . die Oberhand , aber man weiß , daß die

SCCer ihr bestes Material bis zum Schluß aufgespart haben , und

als dann Kohn am Hochschulsportplatz seine 850 Meter herunter -

läuft , hat das schwarze „ C" endgilltig gewonnenes Spiel . Der Ein -

lauf der Mannschaften : 1. SCC . 57 : 44,9 ; 2. DSC . 58 ; 21,1 ; 3. Po -

lizei 59 : 37,8 ; 4. Teutonia 1 : 00 : 28,2 ; 5. BSC . 1 : 01 : 0,4 .

Olympiabahn - Radrenncn am Dienstag .

Dl « dem Regenwetter » im Opfer gefatlenen Radrennen auf der

Berliner Olymptabahn sollen am Dienstag um 18,30

Uhr nachgeholt werden , und zwar in der gleichen Besetzung mit

Sawall Möller Maronnier , Thollembcek und Saldow . Nach einem

Einleiti ' mgsrmnen über 25 Kilometer folgt das Stundenrennen

. . Franz - Krupkat - Erinnerung ".

„ I�ladi dich frei ! "
Bootstaufe im Ruderverein „ Vorwärts " .

Der dem Arbeiter - Turn - und Sportbund angeschlossene
Ruderoerein „ Vorwärts " rief am Sonntag seine Mitglieder
und Freunde zum zweiten Mal in diesem Jahr zur B o o t s t a u f e,
die im Rahmen einer gemeinsamen Fahrt nach dem Seddin - See von

statten ging . So wie im April bei der Bootstaufe des Doppelvierers
„Lassalle " das Wetter nicht günstig war , mußte man sich auch dies -
mal wieder mit ungünstiger Witterung abfinden . Trotzdem war die

Beteiligung zur Taufe des dritten Achters äußerst stark . In kurzer
Ansprache wurde der Rudersport als Mannschaftssport gefeiert , der

zur Solidarität erzieht . Als der Verein vor dem Kriege die ersten
beiden Achter kaufte , tot er dies , um den bürgerlichen Ruderern zu
beweisen , daß die Arbeiterruderer willens waren , sich durchzusetzen .
Heut « sind sie so weit und blicken mit Stolz auf den mächtigen Auf -

schwung der Arbeitcrruderer und somit des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes zurück . Dessen Sinnspruch an der Bundesschule
„ M a ch d i ch f r e i " gab dem neu�n Boot den Namen .

Nach der Taufe verlebten Mitglieder und Gäste noch einige froh «
Stunden bei lustigen Spielen und allerlei Kurzweil , vortrefflich
unterhalten durch die nimmermüde Haustapelle .

I ' ennismeister in Grunewald .

Der Wettkampf der Berufsspieler .

Auf den Plätzen des Berliner Lawn - Tennis - Turnierclub „ Rot -

Weiß " nahm am Sonnabend der Tenniskampf zwischen den

besten Berufsspielern von Deutschland und der Tschechoslowakei

seinen Anfang . Im ersten Einzelspiel siegte Weltmeister K a r e l

Kozeluh überlegen mit 6 : 1 , 6 : 1 . 6 : 2 gegen Richter . Beim

zweiten Tressen gewann Josef Kozeluh gegen Roman N a j u ch

den ersten Satz 6 : 4. Die beiden nächsten Sätze sicherte sich Najuch

6 : 0 , 6 : 1 mühelos , führte im vierten Satz bereits 4 : 1, verlor aber

durch mißlungen « Chops und einen Doppelsehler die nächsten Spiel «,

so daß der Gegner gleichziehen - konnte . Es setzte nun ein zer -
mürbendes Ringen ein und bei 9 : 9 im vierten Satz gab der

Tscheche auf , so daß Najuch mit dem Ergebnis 4 : 6, 6 : 1, 6 : 0,

9 : 9 zurückgezogen den Punktausgleich herstellen konnte . Das

Doppelspiel zwischen Gebrüder Kozeluh und Najuch - Richter konnte

wegen einbrechender Dunkelheit nicht zu Ende geführt werden . Di «

beiden ersten Sätze gewannen die vorzüglich aufeinander einge -

spielten Tschechen glatt 6 : 1 , 6 : 2 , der dritte siel mit 10 : 8 an die

Deutschen . Nach 5 : 4 für Gebrüder Kozeluh erfolgte der Abbruch .

Die Sonntagspiele verregneten , heute um 16 . 30 Uhr spielen zu¬

nächst Josef Kozeluh und Herm . Richter oder Nllßlein , uni 18 Uhr

steigt das Hauptmatch Karel Kozeluh gegen Roman Najuch , und an -

schließend soll noch das am Sonnabend abgebrochene Doppelspiel

beendet werden .

_ _

Ruhleben und Hoppegarten .
Das Berliner Derby .

Die erst « Zweijährigenprüsung der Traber in Ruhleben , das

wertvolle Versuchsrennen der Hengste , nahm leider einen

völlig irregulären Verlauf und löste Miestlich einen Skandal

aus , wie er glücklicherweise nicht häusig vorkommt . Die Schuld an

den Vorgängen trifft zweifellos den Starter , der das klein « Feld

nach vielen Versuchen , die zuweilen sogar einen einwandfreien Ab -

lauf ermöglicht hatten , in einem Augenblick entließ , als der von

Ch. Mills gesteuerte Bandit einen klaren Vorteil einiger Längen

hatte . Zu allem Unglück karanibolierten die viel gewetteten Semper

idem und Fechtmeister an der , ersten Ecke , wodurch alle Pferde mit

Ausnahme von Bandit und Champignon behindert und auf -

gehalten wurden . Bandit , ein blendend aussehender Hengst

von Guy Bacon , zog nun ruhig vor Champignon in der ausgezeich -

neten Zeit von 1 : 28,7 nach Hause , während Semper idem noch sehr

viel Boden gut machte und Dritter wurde . Nach dem Rennen kam

es vor dem Richterturin zu Radauszenen , die einen

bedrohlichen Charakter annahmen . Erst nach geramner Zeit be -

ruhigten sich die Gemüter .

Tot . :
Belletrist ,
Tochter , Schneeiieter .

' z . ,m! ». Re»«e». I. Adam <I . Mills ) , 2. Kakadu I, Z. MeiNersMck . Toto :
10 : 10. Platz : 10, 12 (Siffl : 20) , IG ; 10. Zcrner liefen : Max Rufer , Steiimelke ,
Reaenboaen , Flaggenlied .

Operolänaee - Nen. en . 1. Turteltaube ( Lew, er), 2. Lucie Watt », ». Falke ».
stein . Toto : 10 : 10 . Platz : 10, 11 iSieg : 20) , 14 : 10 , Ferner liefen : Helio -
lrop , Queenie , Ordensritter , Elvira . Piaster .

Beefuchsrenven b«r Hengst «. I. Bandit ( Ch. Mill ») , 2. Champignon ,
3 Eemper idem. Toto : 17 : 10. Platz : 11. 13 ( Sieg : 74) , 11 : 10. Ferner
liefen : Pallenberg , Boston , Fechtmeister , Etruster .

Internationaler Zani - Prei . , 1. Brition ( Olrotzma »») , 2. Karl Heinz ,
3. «dniasadler . Toto : 21 : 10 . Platz : 11, 10 ( cicg : 36) . Ferner liefen : Eck.
stein . Llndenwirtin l,

Rosen - Vreis . 1. Siegesadler (F. Brandt ) , 2. Primel , 3. Padrel , 4. Quint .
essen, . Toto : 21 : 10 . Platz : 14, 13 ( Seeg : 57) , 28, 81 : 10. Fetnet liefen :
Mairuth , Theokrat , Rippsache , Agitator , Eelamlck . Nonne . Modena , Zierde ,
Heini Duffy , Einsicht , Lombardei , Edelsteins Sohn , Propeller , Noblesse ,
«intermärchen , O' Captain Leerberg . Eulenspiegel .

Steher - Renuen . 1. Abendstern lIaust fr . ), 2. Deweyphine , 3. Anita
Worth ». Toto : 64 : 10 . Platz : 13, 27 ( Sieg : 106) , 16 : 10 . Ferner liefen :
H- rfenm - dchen . Effi , Lord Areo, Frieda , Edelstein , Morgentau .

»lüh »tirnnhe ». »en «en . 1. Heinrich ( S. Neuenfeld ) , 2. Trumpf König ,
3. Pompadour . Toto : 13 : 10. Platz : 10, 12 ( Sieg : 31) , 13 : 10. Ferner liefen :
Charlie M. (o. W. ) , Erster Seehofer , «rofchel , Hella Timoko , Banro Duffq .

Teinitas - Renne ». 1. Eitelfried ( ®. Loutenberger ) , 2. Baron Gabler ,
3 Charoda , 4. Tamerlan . Toto : 88 : 10. Platz : 21, 31 ( Sieg : 167) , 18, 15 : 10.
Ferner liefen : Weinbrand . Gill » Dillon , Friedrich Rex, Carl - Alexander , Beate ,
Turandot . Marie Gun, RiederlSnder , Ludwigsburg , Meister B. , Sphinx I,
Linseott jr .

Das jUnionrennen in Hoppegarten .
Ja »orant Renne ». 1. Mungo ( Ludwig ) , 2. Leitstern , 3. Svengali . Toto : 33.

Plötz : 15, 17, 32. Ferner liefen : Ehalimar , Dogmatiker , Fafeist , Prafllra ,
Nobilitos , Colibri .

Berfuchorennen der Stuten . 1. Mafalda ( Barga ) , 2. Mangrove , 3. Teutonia .
Toto : 128. Platz : 26. 13. 14. Ferner liefen : Onmunda , Nonima , Polpgott ,
Ellig , Donau , Hiftoria , Meisterstück , Spinell », Eldoro , Nelke , Fiametta .

Adonlo - Renne ». 1. « wönenwarte ( Saidik ) , 2. Lea, 3. Trust . Toto : 114.
Platz : 31, 17. 18. Ferner liefen : Latina , Don Jos «, Holdrio , Leubelfing , Ser -
vilia , Grofenliebe .

Goldene Peitsch «. 1. Oberwinter ( M. Schmidt ) , 2. Lupus , 8. Markgraf .
Toto : 13.

Union - Renne «. 1. Graf Zfolani «S. Grabfch ) , 2. Wal , erträum , 8. Wilfried .
Toto : 59. Platz : 22, 14. Ferner liefen : Tantris , Pellegrino , Maximus .

verfncherennen der Hengst «. 1. Trunkenbold ( Sajdik ) , 2. Kriegsfpiel , 3. Miss-
griff . Toto : 03. Platz : 16, 23, 22. Ferner liefen : Meton , Morgenstern , Olymp ,
Kämmerer , Regus , Rodetzki .

Gastfrennd - Renne ». 1. Eisläufer ( Hannes ) , 2. Nonchen , S. Sebelaune .
Toto : 41. Platz : 16, 23, 22. Ferner liefen : Meton , Morgenstern . Olymp ,
Genius , Amu» , Allerweltsmädel . Windspiel , Minna .

�rkeiterspQrt — ? arte ! tag .
Die Behandlung des Arbeitersports auf dem M a g b e -

burger Parteitag ist ein Ereignis , dem in späterer Zeit
einmal historische Bedeutung beigemessen werden dürfte . Zum ersten
Mal « hat in der » eueren Geschichte eine starke und bedeutungsvolle
politische Partei , die stärkste Partei der Gegen -
wart , sich mit dem Sport in einem besonderem Punkt der Tages -
ordnung ihres Parteitages befaßt . Einstimmig wurde dazu eine

Entschließung angenommen , die ausspricht , daß der Sport für die

Arbeiterklasse von besonderer sozial - kultureller Bedeutung ist .
Schon diese Tatsach « allein müßte von der gesamten Arbeiter -

sportbewegung als ein bedeutungsoolles Ereignis gewürdigt wer -
den . Wer aber den Verhandlungen des Parteitages beiwohnen
durfte , wer Zeuge der Begeisterung gewesen ist , von der die Rede
Carl Schrecks getragen war , wer die herzliche Zustimmung des
Parteitages mit erlebt hat , der war um ein großes Erlebnis reicher
geworden . Dos war nicht ein « höfliche Verbeugung vor einer stark
gewordenen Bewegung zu wahlpolitischen Zwecken , wie sie von
anderen Parteien auch schon gemocht wurde ,

das war die herzliche und feierliche Ausnahme eines groß¬
jährig gewordenen Kindes in den Heerbann der Partei .

Mancher Sportgenosse hätte vielleichb gewünscht , daß dieser
Akt noch mit vielen Reden und allerlei Paragraphen umgeben wor -
den wäre , so daß die beiderlei Rechte und Pflichten fein säuberlich
abgemessen im Protokoll des Parleitages hätten niedergelegt wer -
den können . Es standen auch eine Anzahl Redner auf dem Sprung « ,
aus deren Munde gewiß manch kluges Wort geflossen wäre . Aber
keiner von ihnen hatte wohl das Gefühl , daß er die Bodeuttrng
der Stunde� hätte steigern können . Carl Schreck hatte nicht mir
seinen gutei ? Tag gehabt , er hatte auch mit einer so echten Leiden -
schaft gesprochen , daß jedes weiter « Wort eine Abschwächung des

Gesamteindruckes bedeutet hätte . Das hätte aber noch mehr von

etwaigen Beschlüssen gesagt werden müssen , die das Verhältnis der

Arbeitersportbewegung zur Partei im einzelnen festzulegen versucht
hätten . Darüber mag , wenn es nötig sein sollte , später gesprochen
werden . Mit Recht erklärte der Parteitag mit Annahme der vom
Referenten vorgelegten Entschließung alle übrigen Anträge als er¬

ledigt . Die Entschließung selbst lautet ;

„ Sport und Kärperpslege sind für die Arbeiterklasse von be -
sondercr fozial - kuliureller Bedeutung . Sie sind vor ollem für die
Jugend geeignet , die Gesundheit zu fördern und . die Energien zu
vermehren , die zur Führung des Lebenskampfes eine Voraus -
seßung mit bilden . Die Widerstandskraft gegenüber jeglicher Be -
drückung wird durch sie ebenso gesteigert wie das Wirken für
größte menschliche Freiheit . Diese wird um so eher erreicht , wenn
die Sozialisten und Arbeitersportler noch mehr als bisher sich
gegenseitig stützen und gemeinsam die Macht der Sozialdeino -
kratie stärken . Der Parteitag erblickt eine wichtige Ausgabe in
der Förderung und Unterstützung der Arbeitersportbewegung , jür
deren Gleichberechtigung es in den Kommunen . Ländern imd im
Reich einzutreten gilt . "

Der Referent hatte auch die wunden Stellen im Verhältnis
zwischen Partei und ' Arbeitersport nicht unberührt gelassen . Als
er davon sprach , daß angesichts der nächsten großen Heerschau in

Nürnberg sich jeder Sozialdemokrat , der noch im gegnerischen Sport -
lager stehe , in tiefster Seele Jchämen müßte , spendete der Parteitag
besonders starken Beifall , ' jfoch oft wurde die Rede von spontstRein
Beisall unterbrochen , so »st , wie der Redner

die große Bedeutung des Arbeitersports für den Befreiungs¬
kampf der Arbeilerklasfe

in glänzenden Formulierungen feststellte . M. l starker Betonung
wies er auf die schöpferische Tätigkeit der Bewegung hin , die trotz
aller Hindernisse hervorragende Kulturwerk « geschaffen hat , deren

Krönung , die Arbeiter - Turn - und Sportschule in Leipzig , jede »
sehen sollte , der an der Entwicklung der Arbeiterbewegung ein

Interesse habe . Auch die alte Meinung , der Arbeitersport behindere
die Parteiarbeit , zerstörte Schreck , der selbst einer der erfolgreichsten
Parteiarbeiter ist , unter Zustimmung des Parteitages gündlich ; er

ließ aber auch keinen Zweifel darüber , daß die Arbeitersportler
nur bei voller politischer Pflichterfüllung ein

Recht hätten , von der Partei gefördert zu werden .
» Für die inneren Kämpfe der Arbeitersportbewegung wird der

Magdeburger Parteitag entscheidende Bedeutung haben . Die Par -
tei ist nun endlich aus ihrer Reserve herausgetreten und hat den

Arbeitersport vor aller Welt als ihre Angelegenheit er -

klärt . Das kann zunächst nicht ohne starken Eindruck auf die Par -

teimitglieder bleiben , die bisher den Sport für «in politisch neu -
trales Gebiet ansahen , auf dem der Sozialist mit dem Bourgeois
gehen konnte . Otto Wels sagte in seinem prächtigen Schlußwort
aus dem Parteitag ,

die Well solle sehen , daß die Partei alles für da » Proletariat .
nichts für das Vürgerium lue .

Das gilt hinfort auch für den Sport , der ein hervorragendes Re -

generationsinittel der bürgerlichen Gesellschaft ist . Weiter wird der

Parteitag die Halben und Lauen , die von der Phrasenpolitik Be -

nebelten , von der Lüge Geblendeten «in wenig zum Nachdenken

aufrütteln . Innerhalb der Arbeitersportbewegung werden für den

„ revolutionären Parteilosen " keine Ruhmeskränze mehr gewunden
werden . Wer sich aus dem politischen Katzenjammer , den er seiner

eigenen Unmäßigkeit zu verdanken hat , noch immer nicht heraus -

reihen kann , der kommt in den Verdacht , daß er ein politischer
Simulant ist , der sich mir betrunken stellt , um sich vor der Ver -

antwortung zu drücken . Es gilt Partei zu nehmen , denn nur so

kann die Bewegung zur Klarheit gelangen , ohne die sie nicht länger

leben kann . Weg und Ziel liegen nun offen vor uns , jeder kann

prüfen , ob er weiter mitgehen kann . Die Parole ist jetzt ; Nichts

für das Bürgertum , aber auch nichts für die Zerstörer der Arbeiter -

bewegung im eigenen Lager , sondern alles für die Arbeiterschoit

und den Sozialismus !

Schwarzwaldsahrer der Naturfreunde . Für die Teilnehmer der

Schwarzwaldreise vom 15. bis 39 . Juni , findet Freitag , 7. Juni ,
29 Uhr . eine Teilnehmerzusammenkunst in Form eines

Lichtbildervortrages über den Schwarzwald in der Geschäftsstelle des

Touristenvereins „ Die Naturfreunde " Berlin N. 24, Johannis -

straße 14/15 . statt .

Arbeite «. Tnry . und Sportbnnd , 1. Kreis . Die Eonterauffsthrung de, 1. Be-
zirks für das Buntesfeft in Nürnberg gilt auch als «uffichrung de » gailMn
Kreifes . Gewünscht wird , daß Rönne « und Frauen oller »ier Sezirke daran
teilnehme ». De« nächste Uebungsabend ist Dienstag . 4. Juni , 20 b>» 22 llbr ,
in Treptow . Bouchestr . 76. Weitere Abende leden Montag von 20 bi » 22 Uhr

Rnderoerei » »orwörts . Mitgliederverfammkung : Donnerstag . 6, Juni .
Bootsstände im Bootshaus Oherfchoueweide find noch frei . Interessenten können
ihre Aufnahme I » obiger Sitzuiia erktäre ».

Fteic Turnerfchoft Seotz - Berliu , Bezirk Stralau . Mitgficderoeriammlung
Dienstag , 4. Juni . 20 Uhr bei Bollenbach , Mt- Sttalau 8. Mitgliedsbücher
stirb mitzubringen .



Knegserklarung der Solzindustriellen.
�20000 Holzarbeiter vor dem Kampf .

Der „ Arbeitgeberoerband der deutschen Holzindustrie und des

5? olzgeiverbes " lM sich für den Kampf entschieden . In langwierigen
Verhandlungen haben sich die Beauftragten der Unternehmer
und des Holzarbeiteroerbandes über den Inhalt des

Mantelvertrages verständigt . Die Vertreter beider Parteien

hoben die vereinbarten Vertragsbedingungen als tragbar anerkannt

und sich verpflichtet , bei ihren Organisationen für deren Annahm «
einzutreten . Eine Ausnahme machten allein die Bestimmungen ,
durch welche

die Entschädigungsfähe und Acrien für die Lehrling «

geregelt werden sollten . Diese Bestimmungen wurden von den

Unternehmern abgelehnt . Die Verhandlungskommission

einigle sich darüber , diese Frage der schiedsgerichtlich ' en Entscheidung

zu unterbreiten . Die schließlich als Bestandteil des Manteloertrages
anerkannten Lehrlingsbestimmungen sind das Ergebnis eines

Schiedsspruches , der unter dem Vorsitz von Prof . Brahn

gefällt wurde .

Nach einer Vereinbarung sollten die beiderseitigen Organisationen
am 27 . April über die Annahme des Mantelvertrages entscheiden .
Man verständigte sich aber dahin , den Erklärungstermin bis zum
IS . Mai zu verlängern , da im Arbcitgcbervcrband die satzungs »

mäßige Mehrheit für die Annahme des Mantclvertrages nicht zu

erreichen war . Seine Vertreterkonferenz lehnte aber auch an diesem

Tage das Vcrhandlungsergebnis ab . Damit war

das Produkt der langwierigen Verhandlungen zerschlagen .

Das Barometer stand aus Sturm . Der Vor st and des Arbeit -

geb erverband es , der von seinen Mitgliedern so glänzend
desavouiert war , versuchte aber noch einmal die verfahrene
Situation zu retten . Er wandte sich an Prof . Brahn , der bei der

Vertragsbcratung Hilf « geleistet hatte . Dieser stellte sich erneut zur

Verfügung . Es gelang chm, die zerrissenen Fäden wieder zu

knüpfen . Man kam überein , die schon früher für den 22. und

23. Mai angesetzten Lohnverhandlungcn zu führen .

Nach dem früher vereinbarten Plan hätte erst der Mantel -

vertrag verabschiedet sein solleb , ehe über die Löhne verhandelt
wird . Nunmehr wurde unter der fiktiven Annohme verhandelt , daß
der Manteloertrag angenommen sei, wobei vereinbart wurde , daß
am Schluß Manteloertrag und Lohnabkommen
der Entscheidung der Parteien unterbreitet werden . Das Ergebnis
der Lohnverhandlungen waren Schiedssprüche , die Unter dem

Vorsitz von Prof . Brahn gefällt wurden . Sie besagen im wesent -
lichen , daß der tarifliche Spitzenlohn in allen Ecklohnstädten ab
1. Juni um 4 Pf . , ab l . November um weitere 2 Pf . erhöht
werden . Am 2. Juni sollten sich die Parteien erklären .

Der Arbeitgeberverband , der seine Eeneraloersammlung auf
den 1. Juni nach München berufen hatte , hielt sie statt dessen in
Berlin ab . Zur gleichen Zeit hotte auch der deutsche Holz -
arbeiterverband eine Konferenz seiner Städte -
Vertreter berusen . Man war auf beiden Seiten der Meinung ,
daß die Entscheidung bereits am 1. Juni getroffen werden könne .
Beim Arbeitgeberverband wiederholte sich aber das alt « Spiel .
Statt eine Entscheidung zu tveffen , bot er neue Verhond -
lungen an . Bis nach Mitternacht saßen die Unterhändler am
1. Juni zusammen , ohne zu einem Ergebnis zu kommen . Selbst -
verständlich konnten die Arbeitervertreter aus das Verlangen , die in
den Bcrtragsverhandlungen erzielten Errungenschaften wieder preis -
zugeben , nicht eingehen .

Noch am Vormittag des 2. Juni machten Vertreter des

Arbcitgebcrverbandes «inen letzten Versuch , die Arbeitervertreter
umzustimmen , der natürlich gleichfalls vergeblich bleiben mußte .
Darauf kam dann die Mitteilung aus dem Unternehmerloger , daß
der Arbeitgeberverband den Mantelvertrag und
das Lohnabkommen abgelehnt habe . Diese Mitteilung
bedeutet die Kriegserklärung .

Der Kampf in der deutschen Holzindustrie ist damit eröffnet .

Das Vertragsgebiet umfaßt nichtdas ganze Reichs In
«inigen Bezirken sind die Unternchmer dem Arbeitgeberverband

nicht angeschlossen , dort gelten besondere Verträge . Auch Berlin

ist an dieser Bewegung nicht beteiligt . Immerhin kommen

für diese Bewegung etwa 120 000 Holzarbeiter in Betracht . Durch
den Beschluß des Arbeitgeberverbandes ist ein Kampf herauf - -

beschworen , der für das ganze deutsche Wirtschaftsleben von weit »

tragender Bedeutung werden kann .
Die Mitglieder des Deutschen Holzarbeiterverbandes müssen

sich, um den ihnen aufgezwungenen Kamps erfolgreich bestehen zu
können , streng an die Anweisungen halten , die in den nächsten
Tagen durch die Organisationsleitungen an sie ergehen
werden .

Oer Amtsschimmel im Landesarbeitsamt .
Ein Arbeitsloser stellt uns eine Postkarte zur Verfügung , aus

der hervorgeht , daß er am 8. März « inen U n t « r st ü tz u n g s -

antrag beim Arbeitsamt Berlin - Mitte gestellt hat und dieses am
21 . Mai durch Postkarte mit Poststempel vom 22. Mai — ant¬

wortete , daß der Antrag abgelehnt wird .
Wir kennen den Fall nicht . Es mag sein , daß Ermittlungen

notwendig waren , Rückfragen bei anderen Aemter » , beim Unter -

nehmer usw. , die die Antwort verzögerten . Es müßte aber dafür
gesorgt werden , daß der Geschäftsgang etwas modernisiert wird .

Elf Wochen für einen Bescheid mag vor 100 Jahren hingegangen
sein . Heute ist so etwas unerträglich .

Soziale Gemeinfchast Oeutschland - Oesterreich
Im Reichsarbeitsministerium wurde dieser Tage mit einem Ber -

tretet der ö st e r r e i ch i s ch e n Regierung über einen neuen Ver -
trag aus dem Gebiete der Sozialversicherung verhandelt .
Der Vertrag soll das bisherige Abkommen vom 8. Januar 1028 dem
jetzigen Stande der Gesetzgebung auf beiden Seiten anpassen und
zugleich auf neue Gebiete ausdehnen . Die schon jetzt engen Be -
Ziehungen zur österreichischen Sozialversicherung werden durch den
Vertrag , der in den nächsten Monaten unterzeichnet werden soll ,
weiter verstärkt werden .

Die Beamlenausschußwahl bei der Stadl Köln hatte folgendes Er -
gebnis - Komba !> Sitze , freie Verbände 7, christliche Gewerkschaften 7.
Jutcress » ngemeinschair ( christlich ?) 2, neutrale Bcamtengruppcn
7 Sitze . Die freien Gewerkschaften gewannen einen Sitz , ebenso die
christlichen Gewerkschaften . Der Kon , da hat drei Sitze verloren .

< lilSCllSl ' ,

(-> Lichtspiele usw .

Reichshallen - Theater
Allabendlia QT] uin

Sfettiner Sänger
u. a.-. „ Sine Uachi

im Xalswelnkeller " -
Sornrnerpreise :

60 Pf. bl « 2 M.

Dönhoff - Brettl :
( Saal und Garten )

VarietA — Konzert — Tanz .

Staat ). Schiller-Tlieater. Cliaritb.
20 Uhr

Gespenster
Renaissance - Theater

Hardenbergstr. 6. Tl.: Steinpl. 901 u. 2583/841
SVi Uhr Taolldl »Vi Uhrl

Die heilige Flamme |
Regie : Gustav Härtung .

y Uiir d 5 Barbarossa 9256

O' Hanion & zambuni
und die weiteren Attraittionen

K« » trl - e ' fUtm
Alex. 8068 —68

Täqlich 5, ß' 5 Sonntag 2. 5 Bis
INTERNAT . VARIETE

Vorverkauf stets für die
laufende Woche inkl . Sonntag

VoiKsbllhne

IbeitiriinBBIevplati
8 Uhr

Douaumont

Thalia - Theater
8' , '2 Uhr

Plarrhaus -

komödie

Staat ) . Sdiiller -Th.
8 Uhr

Gespenster

Theater am
SdUffhauentamm
Norden 1141 u. 281

Täglich 8 Uhr

Drelgrosdien -
Oper

Neuer. Taletil .
imralg . LvovsItT,
Leiden . Siecke !

Dentsdies Theater
D. I . Norden 12 310
8U. , Ende geg . lO' ft
Dia Getangene

Schauspiel von
tidouard Bourdet .

Regie :
Max Reinhardt .

Die Komödie
I Bismck . 24M/7S16
'(j, Ende geg. IO' /xU.

Der Mann, der seinen

Namen änderte
3 Akte

von Edgar Walace .
Regie : HeinzHüpert

Kammerspieie
D. I . Norden 12310
S' tU . Endenach 10
flutgang nur tür

Herrschaften
Kleine Komödie

von Siegfried Geyer

| �Sf®®SC© ist stärkend ,
erfrischend , bekömmlich , da aus

bestem Zucker ttnd naturreinen
tfruchtaromen hergestellt .

Uobtmn tu N. biwl
OwMnlMtfe tlaridi 4 KrilMr O. M. b. M. iMd * .

bersar 44 » . 4- 7. 4l »», »u»r 4701 / KSalML 1444

Bamowsky- Bahnen
Theater in der

KOniggrätzer Straße
Täglich SV* Uhr

Rival en

Komödienhaus
Täglich SV* Uhr

mit Curt Bols .

s . uhr CASINO- THEATEH
Lothringer Strafe 37.

„ nUggcrr von Ineaagas "

und ein erstklassiger bunter Teil .
Für unsere Leser ;

Gutschein für 1 —4 Personen
Fauteuil nur 1. 15 M. , Sessel 1. 65 M. ,

Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 80 M

Berliner Hlk - TrlO
Naukölln . W ltbutr . 74/7Sk

Metropol - Th.
Festspiele 1929

Tägl . SV* Uhr

Blaubarl
Operette -i

von Offenbach
Kilbe Dorsch
Leo Slezak

Lostspieibaus
Tägl . 8>,' . Uhr

Arm wie eine
Kirchenmaus
Skidelsky , Flink ,

Berisch u. a.
Rundfunkhörer

kalbe Preise .

Theat . d. Westens
Täglich 8' /. Uhr

Sonntag 3' / : u. 8V.
Fnuu Leban Weiter -

tolpl

Friederike
Garoll Toelle

Banns Vilhelm

Kleinet TDeater
Täglich SV. Uhr

NaBM) " trodteo ?
»adi ha AmrikjoiiAu

von Frank Green ,
Musikalische lilust .

Fr. Holländer .
Regie : rr . FrlediD4Be

LTadcrldi.

Dtsch. KOntUtr - Th.
8V. Uhr

Prost ! eipsy
Operette v. Gilbcrt
Agnes Eslcrhazy

Fritz Sdmlz
Rundfunkhörer

f alb « Preise

Lessing -Theatef
Täglich

8V. Uhr

„ Die Frau des
Andern "

Theater am
Nollendorfplalx
Täglich 8' / « Uhr

Die mannerder
Manon

Operette in 3 Akten
v. Waller W. Goetze

Berliner Ilieater
DirekLHeinz Herald
CharlöttenstraBe 90

A. 7. Dönhoff 170
8"/. , Ende 19' / . Uhr.

Täglich
Die fonf Frankfurter
von Carl Rössler

Regie : EagenBobea

Thalia - Theater
Droioeaer Str. 7S- 73.

8' h Uhr

PlarrliaiukoiBidie

Trianon - Th .
Täglich 8' /. Uhr

Sonntag 3' / - u. 8' / .
Bastspiel dw Taotrn -

satr Banernbübne
Die

3 Dortheiligen
Ein toller Schwank
Preise : 2,3,4,5Mk .

usw.
Rund fun khöre r

halbe Preise .

Tbeat . am Kottb . ior
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr

Fltte -
sanger
DilSniikra ;

. berl nhafs
grobe Los r

Planetarinm
— am Zoo ~

Vitlinj. Julia slkalvStrile
B. 5. Barbarossa 5578
16 bis 19 Uhr Bilder-

auuUllung
19 bis 19. /2 Uhr Der

Abendhimmel
20' . Uhr Das Weltall

im Lichtbild

Pampen
RShren , Filier

Ersatiletie
Preielieli grafit

Koblank. D) .
P u m p e n f a b r i k

BERLIK K 08 .
SilDidtiBiiorfu Str. 95

DAS MOTORRAD HÖCHSTER " QUALITÄT
T R 1 D M P H WERKE N Ü K N BERG A. - O

Rose
Br. fraokluncr

- ThO ' ltDr Sirabe 132
lUCUlCl Tel : Ale«. 3422

Täglidi 8. 15 Uhr :

Spiel imSchloss .
SartenbOhne :

Täglich 5,30 ( Sonntag 5 Uhr )
Konzert und Bunter Teil .

Täglich 8,15 Uhr
Ein Walzergraunta

Gr. Operette in 3 Akten v. Oscar 5Irans .

Verkäufe
' Möbel

Petentmatreben „Vrimisfima " . Metall »
betten , Auffegematraken . Chaifefennues .
Walter . Stargaederftraße achtzehn . Nein
Laden

_ _ _

f
Möbelfänlee
werte fltebit

unb bot
Mebetbazar ,

4 rohe «uswabl ,
tleine Preifel

Beispiele :
Schlafzimmer 4äZ. Speisezimmer 345.
Herrenzimmer 260, Spieneischränte 118.
itnrichtetiichen 75, Aleiderschränte 48,
Holzbettstellen 48, Chaiselonaue » 28,
Metallbettftellen 18. Äuflegematraken 13.
Sonstige Möbel entsprechende Preise .
Teilzahlung aufschlagsrei . Wochenraten .
Monatsraten . Rfeine Anzahlungen .
«af ' a . Padatte bis zehn Prozent , »redite
bis zwei Jahre . Mäßige Zinsen . Neu -
lölln . Hermannplatz 7; Steglitz , Schloß .
straße 107: Belle » Allignee - Etraße Sä,
Untergrund - Bahnhok . ' '

Musikinstrumente

Linlpiaao », Uderaus preiswert . Piano »
labrik Lint . Brunnenstraße 35. '

Fahrräder

Teilzahlung , kulante Bedingungen ,
Fabrikpreise , nur Lualitötsräder . Fahr »
radbau . Wima" , Allerstraße dreißig .

Ksufgesucke
Platinabfälle . Sinn -

So Idschmelzerei Christionat . Köpenieter -
straße 39 «Haltestelle Ädalbertstraßel .

gahngebisse ,
tetalle , Que

Verschiedenes
Verein «. , Sport », Festabzeichen laut

Musterpreisliste . Petsch , Niederschönc -
weide , RMiuschestr . 58.

Vermietungen
IVohnungen

2-, 2' ,-,», 3». Z>- , »Iimmer . Neubanwob .
nungen ' in Kirichgarten . Nnmmelsdnrg .
Parishorst und Reinickendorf . Rllckzahl »
barer Bauzusäniß 500 M pro . Zimmer.
Beziehbar sZrllhiahr 1929. Wohnrao . n,
Belle - Allianre - Str . 79 Bergmann 5394

VettrelkT - Iüslümiz für ganz DeutsdHand durdi das Werk Nürnberg
Vertreter für Berlin :

Wilhelm Bach , Berlin - Charlotlenburg . LcibnUatrahe 37
Alfred Bok D Co. , Berlin , Hermannplaiz 7
Carpxow 2, Co. , G. m. b. H. , Berlin , Potsdamer Strafe III
Motorradbau # „Gedtt " , Berlin SW U, KüniggrAtzcr Strafe 51notorradnaof Möeao " f oernn aw n , KöniggrAtzcr Strafe 51

Sdmdieii &U, Berlin, Sdttdtlerstr . B diane tiosamipriiiair )
Frli » Scfamidi , Berlin - Wclhen . ec , Heiaendorfer Straße 50
U F. »drorii , Berlin - Charlottenburg , BUm. rckrtr . be IS
Otto Thünvxs , Berlin , Gneisen austrage 102
Georg Zodcnick , Berlin - Moabit , Bandcsratsofer f
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